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die Naturforfchung in den letzten Jahrzehnten gemacht hat. Sollen diefelben indefs

ihren Zwecken vollauf genügen, fo müffen ihnen geeignete Baulichkeiten gefchaffen

werden; Aufgabe der nachfolgenden 5 Kapitel wird es fein, die fiir Anlage und

Einrichtung diefer Gebäude mafsgebenden Anfchauungen und Grundfätze vorzuführen.
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3. Kapitel.

Phyfikalifche Inftitute.

Von CARL ]UNK.

a) Allgemeines.

Die Bauten und Einrichtungen, welche im vorliegenden Kapitel zu betrachten

find, haben die Bef’rimmung, den phyfikalifchen Unterfuchungen und Forfchungen,

fo wie dem Unterricht in der Phyfik eine geeignete Stätte zu bieten. Diefelben

haben kaum eine eigentliche gefchichtliche Entwickelung. Selbfländige Bauten in

dem Sinne, wie wir fie heute auffaffen, flammen anfcheinend erft aus den fechziger

Jahren diefes ]ahrhundertes. Die Anregung, befondere Inititute dafür zu gründen,

auch die in anderen Anftalten beitehenden Räume zweckentfprechender auszubilden,

iit den Erfolgen zu verdanken, welche durch Abtrennung der Tochterwiffenfchaft,

der Chemie, erzielt werden find.

Als Anfang befonderer Bauanlagen kann man das allerdings nicht ganz felb-

fländige Inititut der Univerfität Leipzig anfehen, fo wie die für die technifchen
Hochfchulen zu Aachen und München ausgeführten Anlagen von zweckentfprechend

gruppirten und ausgebildeten Räumen, natürlich in dem enger begrenzten Rahmen

der Aufgaben diefer Schulen.

Es folgten dann die Inititute der Univerfitäten Graz und Berlin, welche zuerft

eine völlig felbftändige Richtung andeuten, die zwar in vielen grundlegenden Ein-

richtungen, keineswegs aber im Ganzen gleich bleibend weiter verfolgbar ii’c.

Roäz'ns führt in dem unten genannten Werke 8°) einen Ausfpruch Carey For/Zer’s

an, dahin gehend, »dafs die Bedingungen zu einer Abhandlung über phyfikalifche

Laboratorien, von einem überfichtlichen Standpunkte aus, viel gröl'sere Schwierig-

keiten bietet, als eine folche über chemifche Laboratorien, da die in eriteren vor-

zunehmenden Arbeiten weit mannigfacherer Natur feien, als die in letzterem.

8") Technical fchool and college building. London 1887. S. 116.
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In der That beftehen nun die gröfseren Schwierigkeiten hauptfächlich darin,

dafs für das eng begrenzte, abgezweigte Gebiet der Chemie ein entfprechend ein-

facherer Apparat genügt, als für die umfaffende und fo weit verzweigte Mutter-

wiffenfchaft. Die gewaltige Ausdehnung einerfeits und der enge Zufammenhang

der Einzelzweige unter einander andererfeits zwingen zu einer Verzweigung nach

den Einzelgebieten, namentlich fobald es fich um vollftändige Beherrfchung diefer

in fonderwiffenfchaftlicher oder technifcher Beziehung handelt. Und wiederum ift

vom hochwiffenfchaftlichen Standpunkte aus eine engere, zufammenhängende Pflege

des Gefammtgebietes erforderlich. Vollftändig das zu erreichen, auch nur ein Inftitut

zu erbauen, welches den allfeitigften Forderungen entfpräche, erfcheint der Natur

der Sache nach ausgefchloffen; die täglichen Fortfchritte, die Unendlichkeit der im

Kreislaufe fich berührenden und durchfetzenden Einzelforfchungsgebiete werden täg-

lich neue Methoden der Forfchung und des Unterrichtes entfiehen laffen.

So wie es unmöglich erfcheint, das Gefammtgebiet im ganzen Umfange zu

beherrfchen, ohne in jedem Zweige Specialift zu fein, fo dürfte es wohl auch kaum

vorkommen, dafs — beeinflufft durch befondere Erfolge in einzelnen Sondergebieten

und durch die dabei angewendeten Methoden — der Forfcher nicht zur Bevorzugung

befonderer Ausgangs- und Zielpunkte gelangen follte und (ich daran gebunden hielte.

Bei Anlage eines phyfikalifchen Inflitutes wird diefer perfönliche Standpunkt

um fo mehr zum Ausdruck gelangen müffen, als einerfeits die technifchen Hilfs-

mittel der Forfchung fich täglich vermehren, aber deren Anwendung auch wieder

mit Nachtheilen verknüpft iPc, welche im Einzelfälle ihren Ausfchlufs bedingen.

So geht das Streben mafsgebender Gelehrten dahin, die Schüler nicht durch An-

wendung zu reicher Hilfsmittel unfelbf’cändig werden zu laffen, vielmehr durch eine

gewiffe — wenigftens zeitliche —- Einfchränkung an fchärffte Aufmerkfamkeit zu

zwingen und ihre eigene Erfindungsgabe zu wecken.

Die Schwankungen der jeweiligen Anforderungen und Anf1chten‚ welche in

allen ausgeführten Inflituten lich ausfprechen, geflatten denn auch nicht, diefelben

hier in methodifchem Vergleich überfichtlich neben einander zu (teilen. Diefe Bau—

werke können fammtlich nur als Compromiffe angefehen werden, zwifchen den durch

örtliche Bedingungen beeinfiufften Anforderungen der programmftellenden Gelehrten

(urfprünglichen oder in Ausf1cht genommenen Vorf’tänden) und den wieder durch

finanzielle Verhältniffe eingeengten zeitigen technifchen Möglichkeiten.

Es wäre daher auch im vorliegenden Falle gefährlich, einzelne der hier zur

Abhandlung kommenden Beifpiele als »muftergiltig« hinzuftellen oder deren befondere

Einrichtungen als folche anzufehen, getreu dem Ausfpruche hervorragender Fach-

männer der wiffenfchaftlichen und technifchen Richtung: »Phyfikalifche Laboratorien

baut man nicht nach Recepten!«

Es kann demnach auch das Project nach einem einfeitig verfafften Programm

nicht entworfen werden; es wird dazu die gemeinfame Arbeit der Gelehrten und

Techniker erforderlich fein; zwar nicht wörtlich, aber dem Sinne nach dürfte der

Ausfpruch Geltung haben: >>Erft wenn das Project fo weit durchgearbeitet ift, dafs

über den letzten einzufchlagenden Nagel Bef’timmung getroffen ift, kann das Programm
als endgiltig berathen angefehen werden.«

Bauten von aufserordentlich fchwieriger Confiruction fmd bisher nur ausnahms-

weife (durch ungünftige Terrain-Verhältniffe veranlafft) gefordert werden; dagegen

ill eine bis in das Weitefte getriebene Umficht des Technikers auch bezüglich
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fcheinbar unwichtiger Einzelheiten und deren Vorberathung bei der Project-Bearbeitung

unerläfslich; diefe mufs ftets den gefammten Ausbau und die Einrichtung gleich-

zeitig mit umfaffen. Die eingehende Vorbefprechung wird immer zu einer Verein-

fachung der Aufgabe fiihren, wenn vielleicht auch dadurch anfänglich eine öftere

Umarbeitung der vorläufigen Entwürfe nothwendig wird. Durch“ eine andere, als

die urfprünglich geplante Gruppirung der Räume wird es oft möglich fein, umftänd-

liche Vorkehrungen, deren wirkfame Durchführung fich nur durch grofsen Koflen-

aufwand und Umficht — und dann oft nicht vollkommen —— erreichen läfft, gänz-

lich umgehen zu können. Dafs durch vorherige eingehende Erörterung aller ein-

fchlägigen Verhältniffe die —— keineswegs geringe — Verantwortlichkeit des Tech«

nikers gedeckt wird, fteht aufser Frage. Dabei jedoch lediglich von den Einzel-

räumen auszugehen, nur die Einrichtungen zu befprechen, wie fie darin gewünfcht

oder zuläffig find, ii’t gefährlich. Eine jede zufammenhängende Anlage, namentlich

der Rohr- und Wellenleitungen, der Kalt- und Warmluft-‚ fo wie der Rauchleitungen

und fämmtlicher Feuerungsanlagen ift nicht allein bezüglich ihrer technifchen Aus-

führung, fondern auch hinfichtlich der in den mittelbar und unmittelbar davon be—

rührten Räumen möglicher Weife durch fie hervorgerufenen Störungen zu befprechen.

Die nachfolgenden eingehenderen Hinweife werden als Anhalt dafür vollftändig ge-

nügen, auch in den verwickeltf’ten Fällen Anknüpfungspunkte zu bieten, wobei vor-

ausgefetzt ift, dafs felbf’c der in phyfikalifchen Dingen wohl bewanderte Techniker

es unterlaffen wird, in irgend einer die wiffenfchaftlichen Gebiete berührenden Frage

eine eigene Entfcheidung zu treffen.

Bei den allgemeineren, wie bei den fpecielleren Erörterungen kann an Einzel-

ausführungen nur felten angeknüpft werden. Auch die befonderen Bedürfniffe der

einzelnen Anitalten (Univerfitäten, technifche Hochfchulen, höhere und niedere

Gewerbefchulen, Realgymnafien etc.) können hier nicht zur Befprechung gelangen;

die getroffenen Löfungen ergeben fich aus den am Schluffe diefes Kapitels an-

gefügten Beifpielen. Bezüglich derjenigen Einrichtungen, welche aus anderen In-

ftituten, aus den chemifchen Inftituten, den Obfervatorien etc. entlehnt oder bei

diefen zu behandeln fein werden, fei auf die bezüglichen Kapitel verwiefen.

Die in einem phyfikalifchen Inititute nöthigen Räume laffen fich in 4 Gruppen

eintheilen; jedoch wird dadurch weder die bauliche Gruppirung ftrenge beftimmt;

noch find gleiche Bedingungen für die derart begrifflich zufammengefafften Räume

gegeben. Diefe 4 Gruppen find:

I. a) Vortragsräume fiir allgemeinen theoretifchen und experimentell-demonitra-

tiven Vortragsunterricht;

ß) Sammlungsräume für Inf’trumente, Naturalien etc.;

1) Arbeitsräume für Profefforen und Affiftenten.

Diefe Gruppe enthält die nothdürftigfien Räume, welcher auch diejenigen An-

fialten nicht entbehren können, welche auf Ertheilung des allgemein elementaren

Anfchauungsunterrichtes befchränkt find.

2. 6) Räume für allgemein experimentelle Uebungen der Schüler (Anfänger-81),

namentlich in der Behandlung der Infirumente;

5) Räume für Uebungen in Einzelgebieten für Vorgefchrittenere“);

81) Anfänger find folchc, welche lich mit der Erlernung der Methoden bcfchäftigen, Vorgefchrittenere oder

Geübtere folche, welche diefelben zu wifl‘enl'chaftlichen Unterfuchungen anwenden.

82.
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C) Räume für befondere genauer-wiffenfchaftliche Unterfuchungen und

Meffungen in Einzelgebieten.

Es find hierin diejenigen Räume zufammengefafft, welche zu jedem entwickel-

teren Unterricht nöthig find und deren Zahl und eigenthümliche Sonderausbildung

von der höheren und fpecielleren Richtung der Anfialtszwecke abhängen.

3. 1D Werkftätten für Anfertigung von Hilfsgeräthen, für gröbere und feinere

(Präcifions—) Arbeiten, fo wie für technologifchen Unterricht und Uebung;
&) Mafchinen- und Batterie-Räume;

L) Vorrathsräume für Geräthe und Materialen.

In diefe Gruppe fallen diejenigen Räume, welche entwickeltere Inftitute nicht ent-

behren können, die indefs in minder felbftändigen Anfialten mit den früher genannten

Räumen oftmals zufammenfallen oder in einer Nebenabtheilung enthalten fein können.

4. Dienf’twohnungen, und zwar:

'n.) für den Vorf’rand und andere Profefforen;

).) für Affii’tenten und Mechaniker;

9.) für das Dienit- und Bewachungs-Perfonal.

Die unter 1. und ). angeführten Dienftwohnungen find in der Regel nur in

den gröfseren Inf’tituten zu finden; vom Standpunkte des forfchenden Phyfikers, der

in voller Hingabe an fein Fach leben mufs, find fie allenthalben in gröfserem

oder geringerem Umfange als unentbehrlich anzufehen. Sowohl die felbfiändigen

Forfchungen, als auch die Vorbereitungen zu den Vortragsverfuchen erfordern oft

lange Zeit, die zu nächtlichen Arbeiten zwingt, oder fie gebieten eine längere un-

unterbrochene fachliche Ueberwachung.

b) Befonderheiten der Anlage, des inneren Ausbaues und der Einrichtung.

Es beitehen einige allgemeine Bedingungen, welche auf die Gefammtanordnung

und Conftruction der phyfikalifchen Infiitute, insbefondere auf gewiffe Gebäudetheile

und Räume (namentlich die unter at bis &) derfelben, beftimmend einwirken. Je nach

den befonderen Einzelgebieten, welche in dem betreffenden Inflitute in bevorzugter

Weife gepflegt werden, find jene Bedingungen bald ftrenger, bald weniger ftrenge
zu beachten und zu erfüllen. Diefe Bedingungen find:

1) Freiheit, bezw. Fernhaltung von Erfchütterungen, fowohl der Luft, als auch

des Untergrundes und des betreffenden Gebäudetheiles.
Die Bodenerfc‘nütterungen vom Gebäude fern zu halten, iii: insbefondere bei Sternwarten und anderen

Obfervatorien in weit gehendflem Maße erforderlich (fiehe Kap. I 5, unter b, 1); doch ift die Erfüllung

diefer Bedingung auch für die phyfikalifchen Inftitute nothwendig, da hier zum Theile ganz gleichartige

Arbeiten vorzunehmen find. Lufterfchütterungen Rören nicht allein akuitifche Unterfuchungen; fie über-

tragen auch unmittelbar oder mittelbar Schwingungen auf feinere Inftrumente‚ z. B. auf die Wagen; fie

können felbf’t in feineren elektrifchen Apparaten Ströme hervorrufen. Wegen des unvermeidlichen Feuch-

tigkeitsgehaltes der Luft können fie aber auch optifche Unterfuchungen beeinfluffen etc.

2) Angemeffene Orientirung des Gebäudes, bezw. gewiffer Theile deffelben;

Freiheit von allen Trübungen der Luft und keinerlei Beeinträchtigung des Tages-
lichteinfalles.

Zu Lichtverfuchen wird bald reines, ungetrübtes Sonnenlicht. bald Sonnen— und reflexfreies Zenith-

oder Nordlicht erforderlich. Durch Rauch, Staub, Dämpfe und Nebel wird aber das Licht oft empfind-

lich getrübt. Der Gehalt der Luft an Säuren etc. kann eine eben fo nachtheilige Wirkung ausüben.

Feinere phyfikalifche Initrumente gehen durch verunreinigtc Luft einem frühzeitigen Verderb entgegen.

Vielerlei Verfuche, welche fich in freier Luft nicht veranftalten lafi'en, erfordern defshalb koftfpielige Von

kehrungen, um dergleichen fchädliche Einfliifi'e abzuhalten.
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3) Fernhaltung von Einflüffen, welche magnetifche Strömungen hervorrufen
oder begünf’tigen.

Feine magnetifche und elektrifche Verfuche und Meffungen werden bekanntlich in befonderen Ge-

bäuden (liche Kap. 16, unter c) anget’tellt, bei welchen die weiteftgehende Vorficht geübt wird. Es ift

aber nicht möglich, die entfprechenden Lehrverfuche anzuftellen und die nöthigen Experimental—Beweife

vorzuführen, ohne wenigftens zeitweife ähnlicher Störungsfreiheit gefichert zu fein. Dafs (für unfere nord-

europäifche geographifche Lage) der Nordlinie fich nähernde, alfa auch lothrechte Eifenftangen, Rohre,

eiferne Dächer etc., vor Allem aber bewegte Maßen von magnetifchen Einfliifl'en unterworfenen Metallen,

befonders wenn fie Temperaturfchwankungen ausgefetzt find, folche Verfuche gänzlich lähmen können,

darf als allgemeiner bekannt vorausgefetzt werden.

4) Fernhaltung fchädlicher oder ftörender Temperatur-Einflüffe.
Nicht allein rein calorifche Unterfuchungen bedingen, dafs diejenigen Räume, in denen fie vor-

genommen werden, eine beftimmte, während längerer Zeitdauer gleiche und auch in allen Höhenlagen

ebenmäfsige Temperatur fett halten und keine Befirahlungen auf Object und Inftrumente ausüben; fondern

es find vor Allem alle feineren magnetifchen, magnet—elektrifchen und Mefs-Operationen, bezüglich deren

diefe Forderung fich fiets fleigert. Der Hinweis auf die fog._ Craoker’fche Lichtmühle, auf Thermofäulen

und auf die Thatfache, dafs feinere Wagen fchon bei Annäherung einer Kerzenflamme an das fie um-

gebende Glasgehänfe in Schwankungen gerathen, dürfte hier genügen. Solche feine Mefs—Inftrumente

verwahrt man aus diefen Gründen gern in Dunkelkammern oder mindef’tens in folchen Räumen, in welche

auch unmittelbar reflectirt€ Sonnenitrahlen nicht einzudringen vermögen.

Es wird häufig gefagt, dafs man mit fo empfindlicher Rückfichtnahme und bei

den immer fchärfer werdenden Anforderungen der Gelehrten an die Grenze des

Möglichen gerückt fei, zumal von den jeweiligen Inhabern immer andere und

erweiterte Anfprüche erhoben werden. Ift Letzteres dem rafchen Fortfchritte in

den bezüglichen Wiffenfchaften, in der Ausbildung der Forfchungs- und Lehrrnethoden

begründet, fo gewähren diefe dem Techniker immer wieder neue Hilfsmittel, die

beflehenden Schwierigkeiten zu befiegen. Es liegt aber auch gerade bei phyf1kali-

fchen Anflalten die Schwierigkeit weniger darin, nur Räume zu ganz befonderen

Zwecken zu fchaffen, als fie zweckmäfsig zu gruppiren.

Schliefslich fei noch der Forderung gedacht, die man bei allen Laboratorien-

Anlagen mit den Worten »viel Licht, viel Luft, viel Raum« zu (teilen pflegt und

die fich genauer wie folgt faffen läfft:

I) Alles erreichbare Licht im günf’tigf’ten Einfalle (hohe, an die Decke reichende
Fenfter, wo nöthig Deckenlichter, Vermeidung von fperrenden Pfoften, Fenfter- '

kreuzen etc.);

2) grofser Luftraum, für Luft—Zu- und Abführung, grofse Querfchnitte der be-
treffenden Rohre, reichliche Vertheilung der Zu- und Abflufsöffnungen;

3) Raumanordnungen, deren Benutzung nicht durch Freiftützen, Ecken, Pfeiler etc.

behindert ill, welche aber erforderlichenfalls durch Hinzuziehung der Nebenräume,

‚auch der Flure, zur Ausführung befonderer Verfuche entfprechend erweitert werden

können.

Die befonderen Einrichtungen, welcher man in hervorragendem Mafse in

phyfikalifchen Inflituten zur Sicherung und zur Bequemlichkeit der Arbeiten bedarf,

find, wie Eingangs gefagt, in der Project-Verfaffung mit einzubegreifen, bezw. zu

berückfichtigen und follen defshal_b hier noch ausführlicher befprochen werden.

Hierbei fpielen die Einrichtungen zur Erzielung erfchütterungsfreier Aufi‘tellung

der Inftrumente etc. eine hervorragende Rolle. Wie fchon angedeutet wurde, wird

in diefer Beziehurg das Grundfätzliche, insbefondere über die Gründung und

Conflruction der fog. Fef’tpfeiler, ausführlich in den Kapiteln über >>Sternwarten etc.«

(insbefondere in Kap. 15, unter c) erörtert werden; indefs ilt Einiges hierüber auch
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an diefer Stelle vorzuführen, um fo mehr, als hier Rückfichten eintreten, die bei
Obfervatorien von geringerer Bedeutung find und umgekehrt.

Zunächf’c if’c eine fo abfolute und dauernde Unwandelbarkeit der Pfeiler, wie
dies in Obfervatorien zur Befiimmung von Himmelswinkeln und zu Pendelverfuchen
nothwendig if’c, hier nicht gefordert; aber fait in keinem Arbeitsraume if’c eine Feft-
auff’cellung zu entbehren. In verfchiedenen Räumen wird fogar eine gröfsere Zahl
von Einzelpfeilern erforderlich, oder fie werden zeitlich abwechfelnd, bald hier, bald
dort, nöthig und zu anderen Zeiten ftörend fein.

Schon die große Anzahl mahnt, in Bezug auf_ Kofien-‚ wie auch auf Raum-

erfparnifs, die Zahl der felbltändig gegründeten Pfeiler einzufchränken, in letzterem

' Bezug defshalb, weil die als Arbeits-

Fig' 75- fiellen durchweg fehr werthgefchätz-
ten S‘ockelgefchofsräume in ihrer Aus-

‚\ / nutzbarkeit verlieren würden. Man
' begnügt fich daher mit wenigen, eine

gröfsere Sicherheit unbedingt erfor-

dernden, felbftändig gegründeten Pfei-

lem und führt diefelben nicht über
‚| die Erdgefchofsräume hinaus, während

man die übrigen Fef’cpunkte durch

Steinplatten zu gewinnen trachtet,

welche im Scheitel maffiger Wölbun-

gen, auf den nicht hoch geführten
3:250 Mauern der Sockelgefchoffe oder in
uswu 1713u15"
|.l.lll.llj. ‚ - ‚ 7 . Pcärkeren Mauern der Räume einge—

Vom phyfikalifchen Infiitut zu Straßburg"). laffen,bezw. vermauert find (Fig7 582)'
Auch die felbftändig gegründeten

Pfeiler führt man, wenn fie nicht einem Pretigen Zwecke dienen, nur bis unter die
Sohle der Fufsböden in den Erdgefchoffen auf und ordnet fammtliche, fo weit an-
gänglich, nach Vifirlinien an (fiehe Art. 87).

Um eine beliebige Aufftellung, auch in der Zwifchenlage von mehreren Pfeilern,
jederzeit herftellen zu können, ohne zu fo weit gehenden Mafsnahmen zu greifen,
wie fie z. B. in der neuen phyfikalifch-technifchen Reichsanf’talt zu Charlottenburg
(fiehe Kap. 16, unter d) zur Ausführung kommen, empfiehlt fich eine Gruppirung
der Pfeiler und Anordnungen, wie fie im phyfikalifchen Inftitut zu Graz getroffen
worden find.

Dort hat man in den Arbeitsräumen die Pfeiler nur bis unter den Fufsbodenbelag aufgeführt und
diefelben paarweife mit Steinplatten überdeckt; der darüberliegende Theil des Fufsbodens ift in einzel—

nen Tafeln abhebbar

(Fig. 76”). Es in da-
durch möglich, auch

in der Querrichtung,

von einer Pfeiler-

platte zur anderen,

eine briickenartige

Ueberdeckung herzu-

fiellen und an jedem
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“) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1884, Bl. 64.

33) Nach: Repertorium für Exp.-Phyfik etc., Bd. 11, Taf. 6.
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beliebigen Orte einen oder mehrere Feftpunkte herzuftellen, ohne die Begehbarkeit der anderen Theile

auszufchliefsen, da ja auch die Palmmtlichen nicht in Anfpruch genommenen Bodenöffnungen überdeckt

werden können.

Zuweilen erfcheint es zweckmäfsig, ganze Mauerf’tücke aus der Gefammtmauer-

maffe loszulöfen und fie als Sicherheitspfeiler (z.B. für feine Manometer, Uhren etc.)

zu benutzen, wie dies mit Vortheil_ im phyfikalifchen Infiitut zu Würzburg ge-

fchehen ift.

Wenn Fef’taufflellungen in der Nähe maffiger Mauern nöthig oder zuläffig find,

fo empfiehlt fich die Einmauerung von Steinplatten immer mehr, als die Anlage

gefonderter Pfeiler._ Um den Einflufs der Mauer-Temperatur auszufchliefsen, können

Schirme angewendet werden (fiehe Art. 85); jedoch follte man fiets die Nähe von

Mauerfchloten (Luft- und Rauchrohren), fo wie von Rohrzügen der Gas-, Waffer- und

Dampfleitungen meiden.

Zur Aufftellung von Heliof’caten werden vor den betreffenden Fenf’cern die

Brüftungen entfprechend verbreitert; da fie aber alsdann nur eine fchwache Ab-

wäfferung erhalten können, empfiehlt es fich, auch aus anderen Gründen, nur Vor-

richtungen zu treffen, mittels deren man erf’c dann, wenn der Helioftat aufgef’tellt

werden fell, eine lofe Steinplatte gefichert auflegen kann.

Zuweilen glaubt man zu befonders umfangreichen Mafsnahmen greifen zu

müffen, um Minimal-Erfchütterungen (tremor) zu vermeiden, welche oft; wichtige

Unterfuchungen gänzlich unmöglich machen. Diefe leichten Erfchütterungen laffen

fich nun da, wo es fich nicht um Dauerverfuche handelt, mit leichten Mitteln aus-

fchliefsen, und zwar dadurch, dafs man zwifchen Pfeiler, bezw. Mauerklotz und

Deckplatte, 3 bis 40m dicke Lagen von gepreffter Rohbaumwolle (Watte), von Weich-

blei, Talk oder Kiefelguhr lagert; bei Anwendung der beiden letzteren Mittel müffen

die Ränder der Zwifchenlagerung durch eine umgelegte Flechte von Baumwollen-

fchnur (Ligroin-Docht) gegen Abfandelung gefchützt werden.

Für Verfuche an langen Manometern (Fallverfuche) oder mit dergleichen

Pendeln etc. werden zuweilen fehr hohe, gegen alle Erfchütterungen geficherte Pfeiler

nöthig. Sie werden dann ftets mit Thurmanlagen ummantelt und fchliefslich noch

zu meteorologifchen und aftro—phyfikalifchen Verfuchen ausgenutzt. (Siehe unter d

die Infiitute zu Graz, Strafsburg und Bafel.)

Ueber die grundfätzlichen Bedingungen diefer möglichft gegen Temperatur-

fchwankungen zu fichernden Pfeileranlagen findet fich das i‘öthige in Kap. 15 (unter b).

Aufser durch directe und indirecte Erfchütterungen find die meif’cen Unter—

fuchungen den Störungen durch \)Värmef’crahlungen ausgefetzt, und zwar eben fowohl

pofitiven als negativen.

So find Rauch und Warmluft-Canäle oft nicht zu vermeiden; auch eine mehr-

fache Ummantelung mit Mauerwerk hilft nicht genügend. Im umgekehrten Sinne

find es wieder vorfpringende Mauerpfeiler, namentlich der Frontwände, oder es find

Fenfterflächen, auch mit mehrfachen Verfchlüffen‚ und ferner eiferne Stützen im

Raume, es find oft die hoch geführten Fef’tpfeiler, deren Einflufs die feinften und

vorfichtigft angeftellten Verfuche trübt. Die Vorkehrungen dagegen können in

phyfikalifchen Laboratorien mit ziemlich geringem Kofienaufwande erzielt werden.

Die Strahlungen der Schornfteine und Luftfchlote laffen fich durch die in

Fig. 77 u. 78 fkizzirten Einrichtungen mit Erfolg fo abdämpfen, dafs ihre Wirkung

für Zeitverfuche als Null zu erachten ift.

85.

Abfchlufs

von

\Värme—

ßrahlung.



86.

Fenfi:er-

und

Deckenlichter.

108
 

    
  

  \\ \
\

 

Fig. 77, Die Lichträume der Ummantelungen, von welchen die inneren
, aus beiderfeits latt ve utztem Mauerwerk, bezw. dünnen G stafeln,
/////é%W////// die äußeren ais Weifiblech oder weifsem Glanz-Garten yl$eftehen

„‘///‚YW/////////////ß\é ‚ können, find an der unteren Seite mit dem zu fchützenden Raume
].2W/éi[ verbunden und oben in den Schlot oder in kleine Nebencanäle ein—
— zuführen.

Fig. 78. - Aehnlich läfft {ich mit Mauerpfeilern und Säulen
_ßw verfahren. Es genügt oft eine einfache Ummantelung

/ ‚% 7/ mit Glanz—Garten, die, oben und unten offen, nur auf
eine gewiffe Höhe geführt zu werden braucht.

Auch gegen Oefen, W'arrnwaffen und Dampfrohre
genügen Schirme von entfprechender Höhe; jedoch müffen fie doppelt, oben und
unten offen, von Weifsblech oder Glanz-Carton hergef’cellt fein. In magnetifchen
Räumen verwende man Schirme, deren Rahmen aus Holz oder Kupferrohren, die
Schirmflächen aus blank geputztem (vorher zu prüfendem) Zinkblech oder dünnem,
beiderfeits verzinntem Kupferblech oder aus Glanz-Carton beftehen.

Jeder Anftrich auf den Schirmflächen, auch Lack, wirkt fchädlich; helle und
glatte Töne fchaden weniger, als rauhe, dunkle, namentlich röthliche 84).

Die Anlage der Oeffnungen und Einrichtungen für Tagesbeleuchtung erfordert
in den phyfikalifchen Inftituten verfchiedenartige Rückfichten, die aus der Natur der
betreffenden Räume abzuleiten find.

Einzelne Räume bedürfen fehr grofser heller Fenf’ter, andere nur kleiner Schlitze
für die Strahlen der Helioflate, bezw. zu optifchen Unterfuchungen. Oftmals wird
von Deckenlicht reicher Gebrauch gemacht, und zuweilen fogar reines, nicht durch
Glasverfchlüffe verändertes Zenith—Licht. In den meif’cen Arbeitsräumen wird eine
rafch wirkende vollftändige Verdunkelung jeden Lichteinfalles gewünfcht. Häufig
tritt noch die Bedingung hinzu, dafs eine gröfsere Zahl von Fenftern ganz eifenfrei
herzuf’cellen ilt.

Bei befchränkter Raumhöhe if’c es, fo fern es fich um viel Arbeitslicht handelt,
angemeffen, die Fender bis dicht oder doch ganz nahe unter die Decke zu führen,
und es wird, wenn viel mit Gafen gearbeitet wird oder aus anderen Gründen rafche
Entlüftung nöthig ift, bei folcher Anordnung als zweckentfprechendftes Mittel ge-
boten fein, dafs man die oder den oberen Flügel zum Oeffnen einrichtet.

Fenfter, die zur Aufl’tellung von Helioftaten dienen, werden zuweilen als
Schiebefenfter ausgebildet. In allen Fällen, wo es [ich um Arbeiten an Fenl‘ter-
tifchen handelt, empfiehlt es lich, die Fenfter mehrtheilig anzuordnen, fo dafs nur
eine gröfsere Scheibe nach oben oder unten verfchiebbar eingerichtet werden kann;
dadurch werden die Inf’crumente am wenigften behindert.

IP: nicht gerade gefärbtes Glas Bedingung, fo wird durchfchnittlich befonders
reines gefordert, häufig fogar Spiegelfcheiben. Manganhaltiges Glas darf in Räumen
zu optifchen, bezw. fpectral-analytifchen Arbeiten nicht verwendet werden.

Als Verdunkelungsvorrichtungen in Arbeitsräumen kommen zuweilen innere
Klappläden zur Verwendung; doch find folche oft fehr Prörend. Am zweckmäfsigf’cen
bewähren fich Rollvorhänge aus gewebten Stoffen (beiderfeits fchwarz oder, um
Ueberhitzung zu vermeiden, aufsen weifs, innen fchwarz geftrichenes Segelleinen‚
flausartige Wollenftoffe) oder Stahlwellblechläden. Letztere find befonders empfehlens-

8‘) Vergl. auch: SCHEINER, ]. Unterfuchungen über Ifolationsmittel gegen ftrahlende Wärme. Zeitfchr. f. Infini-
mentenkde. 1887, S. 27r.
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werth, wenn Staub vermieden werden foll und wenn die Vorhänge mit Schlitzen

zum Durchf’tecken von Dioptern eingerichtet fein müffen. Immer läfft man die Vor-

hänge in feitlichen Führungen, welche mit Flausf’toffen bezogen find, laufen und

richtet wohl noch die Führungslade andrückbar ein, um eines ficheren Verfchluffes

gewifs zu fein. Vor Anwendung farbiger, namentlich glafirter Streifen in Fenf‘ter-

einfaffungen ift zu warnen, weil dadurch unangenehme Reflex-Erfcheinungen hervor-

gerufen werden können, auch die Augen der Praktikanten unnöthig gereizt werden.

Ganz befondere Beachtung if’c den Deckenlicht-Einrichtungen zu fchenken.

Wird reines, directes Zenith-Licht erforderlich, fo find einzelne Scheiben der Decken-

verglafung ausfahrbar zu machen, die Dachverglafung dagegen zum Aufklappen.

Während es zweckmäfsig ift, letztere Verrichtung von Hand, auf dem Dache felbf’c

(kurz vor der betreffenden, niemals lange andauernden Operation), gefchehen zu

laffen, bietet für die erftere eine über den Arbeitstifch herabhängende Leine ohne

Ende gröfste Bequemlichkeit. Die zum Oeffnen zu ziehende Hälfte wird aldann weifs,

die andere fchwarz gef’trichen.

Die Verdunkelung erfolgt gewöhnlich oder doch am zweckmäfsigfien zwifchen

beiden Glasflächen, bei grofsen Anlagen mittels Kurbeleinrichtung, bei kleineren

ähnlich wie bei der vorbefchriebenen zu öffnenden Deckenfcheibe. Ob Lichtfchachte

angewendet werden follen, ob diefe hell oder dunkel anzuftreichen find, mufs in

jedem Einzelfalle beftimmt werden. Für die Verdunkelung werden theils Stoff-,

theils Holz-, theils Wellblechläden angewendet.

Bei der Verglafung der Deckenlichter if’c behufs etwaiger Decoration zu be-

achten, ob durch verziertes Mattglas etc. nicht Störungen der Beleuchtung eintreten

können. Auch il’c zu beachten, dafs zuweilen Sägedächer fehr unangenehme Spiege-

lungen hervorrufen.

Von der Stellung des Gebäudes zu den Himmelsrichtungen hängt wefentlich

die Raumgruppirung ab, und zwar unter der Rückficht, dafs es für viele Räume

nothwendig ift, fie unmittelbar mit Sonnenlicht verforgen zu können, bei anderen

dagegen, dafs alle Beflrahlungen der Wände, insbefondere der Fenf’ter, vermieden

werden müffen; letzteres ift namentlich in Räumen für möglichf’c conftante Tempe-

raturen etc. der Fall. Sodann find zuweilen freie Beobachtungs- oder Vifir—Linien

nach entfernten (aufserhalb liegenden) Feftpunkten zu optifchen Zwecken nöthig.

Bezüglich der temperatur—conflanten Räume empfiehlt fich, wenn diefelben

nicht rein nördlich liegen können, mehr die Lage etwas nach Often gewendet, als

nach Weiten. Um auch die wichtigen inneren langen Vifir—Linien zu erhalten, ordne

man Fenfter- und Thüröffnungen nach Axen an, und zwar derart, dafs die Vifir-

Linien die Feitpfeiler, bezw. Pfeilerftümpfe kreuzen oder berühren. Sehr empfehlens-

werth ift dabei, die Vifir-Linien mehrfach, auch in rechtwinkeliger Kreuzung, zu

wiederholen, fo dafs fie die Pfeiler-Syfieme kreuzen, damit an allen Punkten mit

Sonnenlicht gearbeitet werden kann oder Spiegelmeffungen dafelbft möglich werden.

Flure, welche nicht einem fortwährenden ftärkeren Verkehre ausgefetzt find, find in

folche Syfleme mit einzubeziehen. In aller Confequenz ift dies im phyfikalifchen

Inftitut zu Graz (fiehe unter d) durchgeführt.

Im phyfikalifchen Inftitut zu Strafsburg u. a. O. konnten aus praktifchen Rück.

fichten die Thüren nicht in den Fenf’teraxen liegen; es find defshalb neben erfteren

in den Zwifchenwänden kleine Schlitzfenfter (leicht lichtdicht verfchliefsbar) angeordnet.

In anderen Fällen findet man kleine Schlitzfenf’ter (in den Thüraxen) in den Aufsen-
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mauern angelegt, wodurch man den Vortheil erzielt, die Fenfterplätze jederzeit
ausnutzen zu können.

Alle phyfikalifchen Infiitute bedürfen einer reichlichen Ausflattung mit folchen

Anlagen, welche in der Regel mit Hilfe von Leitungen unmittelbar bis an die Ver-

brauchsf’tellen geführt werden, allerdings in bald gröfserem, bald kleinerem Umfange,
in bald ftärkerem, bald geringerem Maße.

Die wichtigf’cen diefer Leitungen bezwecken die Verforgung der Arbeitsflellen:
I) mit Leuchtgas,

2) mit Druckwaffer,

3) mit Wafferdampf, bezw. mit warmem VVaffer,

4) mit elektrifchen Strömen,

5) mit lebendiger Kraft und

6) mit Prefsluft, unter Umf’cänden die Erzeugung eines Vacuums, ferner

7) die Ableitung des Abwaffers, der verdorbenen Luft etc.

Bezüglich der Anlagen unter I, 2, 4 und 7, welche häufig im Anfchlufs an

öffentliche Leitungen befriedigt werden könnten, ift zuweilen geboten, von letzteren

Abfiand zu nehmen, und die Nothwendigkeit zu eigenen Anlagen gegeben. Bei

allen Rohrleitungen befteht nämlich die Gefahr, dafs Geräufch und Vibrationen aus

fremden Gebieten in die des Inftitutes übertragen werden; auch ift die Beeinfluffung

durch magnetifche und Inductions—Ströme bei Metallleitungen in Erwägung zu ziehen.

Die Zuleitungen felbf’c bedürfen der forgfalltigfien Ausführung nicht allein;

fondern ihre Anlage giebt in jedem Falle Anlafs zu den gründlichften und allfeitigf’cen

Erwägungen. Wird durch die Vielzahl der gefonderten Leitungen eine fehr ver-

wickelte Anlage hervorgerufen, welche die Ueberficht in nicht geringem Grade Pcört,

fo bietet doch die Verfchiedenartigkeit derfelben viele Vortheile, nicht allein mate-

rieller Natur, fondern auch defshalb, weil fie die Mittel bietet, diejenigen Theile an

einzelnen Orten auszufchliefsen, welche dort unbedingt zu Störungen Veranlaffung
geben würden etc.

Es kann hiernach oft Veranlaffung zur Einführung eines ausgedehnteren tech—

nifchen Betriebes vorliegen; in wie fern eine Zufammenfaffung oder Vertheilung ge-

boten ift, kann nur bei Befprechung der Einzelheiten angedeutet werden.

Nicht allein zu Beleuchtungszwecken ift in phyfikalifchen Infiituten Gas noth-

wendig, fondern auch als örtliche Wärrnequelle‚ Weil leicht regelbar, befonders

beliebt; ferner ift es in den meif’ren Fällen das bequemfte Mittel zur Befchafl'ung

mechanifcher Kraft, namentlich zum Betriebe von dynamo-elektrifchen Mafchinen.

Es wird daher zuweilen die Anlage eigener Bereitungsftätten erforderlich werden,

wobei Fettgas nach Pz'ntfc/z’fchem Syftem den Vorzug vor ähnlichen finden dürfte.

» Die Zuleitungen follen, mit Ausnahme der aufserhalb der Gebäude liegenden,

fiets offen und fichtbar ausgeführt werden; es empfiehlt lich, die Rohrweiten um

mindefiens ein Drittel des Querfchnittes weiter zu wählen, als nach allgemein üb-

lichen Verhältniffen als auskömmlich erachtet wird, und aufserdem die Hauptleitungen

als ein gefchloffenes “(Ring-) Syltem zu verlegen, alfo an zwei Seiten in das Ge-

bäude einzuleiten; Veräftelungen der Hauptrohre follten fchon defshalb vermieden

werden, weil bei eintretender Nothwendigkeit einer Erweiterung oder Ausbefferung

der Betrieb des ganzen Inftitutes beeinträchtigt wird. Zu diefem Zwecke (wie auch

zur befferen Controle) find in entfprechenden Abitänden Abfperrhähne anzulegen,

welche die Ausfchaltung eines kleinen Vertheilungsbezirkes ermöglichen, ohne in



dem anderen den Zuflufs zu hemmen. Behufs Erleichterung etwa fpäter nöthig

werdender Erweiterungen werden zuweilen bei der Anlage fchon Referve—Abzweige

angelegt; es ift dies eine Vorficht von zweifelhaftem Werthe, weil erfahrungsmäfsig

die Vorf0rge eine trügerifche iPc. Dagegen empfiehlt es fich in hohem Mafse, Haupt-

leitungen thunlichft wenig durch die Arbeitsräume felbf’c zu fiihren, die Zahl der

Ausläffe nicht einzufchränke11‚ wohl aber Stellen, von welchen aus kleine Zweiglinien

leicht anzufchliefsen find, mit Referve-Ausläffen zu verfehen.

Bei Durchführung der Leitungen durch Wände und Decken ift befondere Vor-

ficht am Platze; die Rohre follten Prets durch eingemauérte, etwas weitere Hülfen-

rohre. durchgeführt werden. Der dichtende Abfchlufs der Räume läfft fich durch

übergefchobene Leder- etc. Scheiben, durch Watte etc. leicht erzielen.

Wo Muffen, Ueberfchieber, HauptabzweigefHähne etc. dicht an der Wand

liegen müffen, find entfprechende Ausnifchungen vorzufehen, um bei fpäter gebotener

Abnahme der Leitung mit den Schraubzangen arbeiten zu können, ohne die Wand

zu befchädigen.

Zu vermeiden if’t die Durchlegung der Haupt- und Hauptzweigrohre durch

ungewöhnlich Hark geheizte Räume, überhaupt an befonders erhitzten Stellen (an

Schornfteinen etc.), namentlich wenn die Endigungen in wefentlich kühlere Räume

führen; denn es wird dann die Feuchtigkeits-Capacität fehr gefieigert, Manometer

und die Niederfchläge der Abläffe werden aufgefaugt, und die Niederfchläge erfolgen

an unerwünfchtef’ter Stelle.

Zu beachten if’c auch, dafs in der Regel Rohrleitungen nicht an Wänden liegen

follen, welche durch Kraftmafchinen etc. Erfchütterungen empfangen, weil fonft unlieb—

fame Erfchütteruyngsübertragung erfolgt. Ein Mittel, folche ab-

zumindern, wie auch bedeutendere, durch wechfelnde Wärmeein— Fig‘ 79‘

flüffe hervorgerufene Längenänderungen auszugleichen, ift gegeben

in der Einfchaltung von Ueberfchiebemuffen oder Hebern aus

ftarkem Bleirohr, an welche fich zweckmäfsig die Wafferfäcke

anfehliefsen, wie Fig. 79 zeigt. Solche dürfen natürlich nur an

Stellen angebracht werden, welche keinerlei Feuersgefahr aus-

gefetzt find.

Für die Zwecke einzelner Räume ift die Aufftellung von.

örtlichen kleineren Druckreglern und von Gasuhren oft dringlich. Diefe fowohl,
wie auch die Manometer follten ftets über Ausgüffen angeordnet werden und nur

an Stellen, welche mit einem nicht abftellbaren, etwa entweichendes Gas unmittel-

bar über Dach abführenden Schlote verfehen find. Die Fälle find nicht felten, dafs

Manometer übergetreten oder zerbrochen find und Veranlaffung zur Entweichung

gegeben haben. Die daran befindlichen Abfperrhähne bieten keine Gewähr dafür,

dafs fie zeitig gefehloffen werden. Manometer mit Schwimmkugel-Ventil, die keines-

wegs theuer find, erhöhen die Sicherheit.

Dafs in und in der Nähe von Räumen zu magnetifchen Zwecken entweder
Blei- oder Kupferrohre, allenfalls Gummirohre, zu verwenden find, ift felbftver-

Rändlich. Meffingrohre find auf Magnetismus (in Folge von Eifen- und Nickelgehalt)

zu prüfen.
Druckwaffer wird unter allen Umftänden zu den üblichen Reinlichkeitszwecken,

zur Feuerficherung etc. erforderlich fein. In diefer Hinficht kann der Verbrauch

ein bedeutender werden, und zwar ift derfelbe nicht an wenige Zapfflellen ge-
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bunden, fondern er ift fait in allen Arbeitsräumen und auch in den Zimmern der

Profefforen etc. vorzufehen.

Die Möglichkeit, die lebendige Kraft des unter Prarkem Drucke zugeführten

Waffers zum Betriebe von Mafchinen in unmittelbarer Wirkung auszunutzen, z. B. zu

Luftpumpen, zu Vacuum- und Compreffions-Zwecken (Gebläfen), eben fo zu Kraft-

mafchinen, von den fchwerften bis zu den allerkleinf’ren, ferner die Möglichkeit, die

betreffenden Leitungen und Verbrauchs—Apparate aus Stoffen herzuf’cellen, welche

eine fchädliche örtliche Einwirkung nicht ausüben können, endlich auch, wenn dies

nöthig, durch Vorwärmung oder Abkühlung dem Waffer eine angemeffene regelbare

Temperatur zu geben, welche ftörende Einflüffe ausfchliefst, fleigern täglich die

Verwendung deffelben in ausgedehntei’cem Mafse.

Gleich wie nun Rückfichten' auf die Befehaffenheit, fo werden auch ökonomifche

Rückfichten oft eine eigene Wafferförderung bedingen. Sowohl die bei allen Rohr-

leitungen, welche öffentliche Strafsenzüge berühren, eintretende Gefährdung durch

Uebertragung von Stöfsen, als auch die Abhängigkeit von der Zuverläffigkeit äufserer

Zuleitung und deren oft unzulänglicher Druck können eine eigene Befchaffungsanlage

rechtfertigen, und zwar um fo eher, wenn ohnedies Gas- oder Dampfmafchinenkraft

zu anderen Zwecken bedingt ifl: und eine Zufammenlegung der betreffenden Betriebs-

ftellen gröfsere allgemeine Störungsfreiheit, Betriebsficherheit und finanzielle Vor-

theile vereinigt.
Sowohl zur Auffpeicherung für Nothfälle beim Bezug aus öffentlichen Leitungen,

wie auch bei Selbf’rförderung werden Hochbehälter nöthig fein. Da nun ohne be-

fonderen Grund eine genügende Steigerung der Aufbauverhältniffe der in Rede Gehen-

den Inllitute nur felten wünfchenswerth if’t, könnte ein befonderer Wafferthurm wohl

von Nutzen fein, indem ein folcher fich zu meteorologifchen Beobachtungen und

Uebungen leicht ausnutzen liefse. Auch könnte bei zweckmäfsiger Anlage der

Steig-, Fall— und Ueberlaufrohre ein folcher Thurm zu Fall- (Pendel- und Mano—

meter-) Verfuchen etc. dienen; jedenfalls müfften dann aber auch die durch Wind-

druck, die durch die Rohrgeftänge und die wechfelnde Belaftung hervorgerufenen

Erfchütterungen in Anfchlag gebracht werden. Selbf’c die Brunnenanlagen können

einen willkommenen Studien-Apparat abgeben, wie dies 2. B. im Bernoullianum zu

Bafel gefchehen ift.
Bei Ausführung der Rohrleitungen, welche allenthalben zugänglich fein follen,

ift mit gröfster Umficht und Sorgfalt zu verfahren. Es empfiehlt fich, die wag-

rechten Hauptrohre in wafferdichte Rinnen unter den Fufsböden und die lothrechten

in weite, abgedichtete und verfchliefsbare Rohrfchlitze oder -Kai’cen zu verlegen-,

diefe Rinnen und Kaften find an die Entwäfferung anzufchliefsen.

Auch die kleinen Zweigleitungen follen fiets gefchützt liegen, und zwar derart,

dafs ein vorkommender Rohrbruch keine anderweitigen Schäden hervorrufen kann.

Unter allen Verbrauchsftellen müffen felbftredend Ausgufsbecken mit genügendem

Abflufs liegen. Zweckmäfsiger Weife wird auch in Räumen, welche nicht dauernd

beauffichtigt find, der ganze Fufsboden oder mindeftens der Theil in der Umgebung

der Verbrauchsftellen wafferdicht, mit Gefälle nach einem zweiten Wafferablauf, an-

zulegen fein.

Eben fo wie gegen Einfrieren, ift auf Abhaltung oder Ablauf des Befehlag-

waffers Bedacht zu nehmen, wie auch, zur Vermeidung unwillkommener Temperatur—

übertragungen, die Nähe von Warmrohren aller Art zu umgehen if‘c. Desgleichen
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if’t auf Vermeidung der Uebertragung von Erfchütterungen, magnetifchen und magnet-

elektrifchen Strömen etc. zu achten; dazu eignen fich Blei- und Kupferrohre, unter

Umftänden auch Hartglas und Hartgummi.

An denjenigen Stellen, an welchen Kraftmafchinen angefchloffen werden,

empfiehlt fich die Anlage von kleinen Waffermeffern und von Manometern. Vor

Einführung in das Gebäude erfcheint die Anlage eines Windkeffels angezeigt.

Bei Durchführung der Wafferleitungsrohre durch Wände, Mauern und Decken

follen flets (wie bei Gasleitungen) Hülfenrohre Anwendung finden.

Abflufsrohre aus Eifen oder Blei follten möglichft ausgefchloffen fein, da es

fich kaum vermeiden läfft, dafs in die Ausgüffe Säuren etc. gegoffen werden und

einen baldigen Verderb herbeifiihren. Rohre aus Afphalt haben [ich oft bewährt;

doch möchte gut gebrannten Steinzeugrohren der Vorzug zu geben fein, welche

entweder mit Afphalt oder Paraffinftricken gedichtet werden. Die Wafferverfchlüffe

müffen vollf‘cändig zugänglich fein; ferner ift es angezeigt, fammtliche Abflüffe zu

vereinigen und am Uebergange der Abflufsleitung in die öffentliche Leitung etc.

eine kleine, leicht zugängliche Sammelgrube anzulegen, in welcher alles mitgeriffene

Queckfilber [ich ablagern kann. Eine gröfsere Sammelgrube wird Prets unvermeid-

lich fein, wenn auch nur an einzelnen Stellen viel mit concentrirten Säuren und

Salzen gearbeitet wird.

Eine gewiffe Vorficht if’c bei Durchführung von Entwäfferungsrohren durch

Räume zu magnetifchen Zwecken geboten; felbft Steinzeugrohre find nicht ftets

genügend eifenfrei. Eine weit gröfsere Gefahr liegt indefs darin, dafs der Eifen-

fchlamm, welcher fich bei der Ausfpülung der Wafferleitungs-, Dampfrohre etc. im

Abflufsrohre fammelt, zu Magneteifenftein fich umbildet und in den fonft eifenfreien

Rohren vollf’cändig gefehloffene Leitungen bildet.

Wafferdampf kann in phyfikalifchen Inftituten zunächft für die allgemeinen

Zwecke der Heizung und Lüftung des Gebäudes Anwendung finden; für die hierbei

nothwendigen Rohrleitungen haben diefelben Rückfichten Geltung, wie die in Art. 89

bis 91 fchon angeführten. Abgefehen hiervon wird die Zuleitung von W'afferdampf

höherer oder niederer Spannung und Trockenheit in vielen Laboratorien als eine

abfolute Nothwendigkeit angefehen, in anderen auch wiederum als entbehrlich oder

gar die dadurch gebotenen Vortheile, wegen der damit verbundenen Gefährdungen,

als »zu theuer erkauft« angefehen.

Sobald Dampf als bewegende Kraft oder zu Zwecken der Wärmeübertragung

(namentlich zu Heizzwecken) aus allgemeinen Gründen zuläff1g oder erwünfcht if’c,

wird man die Nutzbarmachung zu Unterfuchungs- und Studienzwecken nicht leicht

zurückftellen können. In einem folchen Falle empfiehlt es fich, den zu wiffenfchaft-

lichen Zwecken benöthigten Dampf nicht aus Leitungen, welche wefentlich anderen

Zwecken entfprechen follen, zu entnehmen.

Die Verfuche, welche mit gefpannten Dämpfen anzuf’tellen find, können gröfsten-

theils in der Nähe der Dampfentwickler vorgenommen werden und find gewöhnlich

nicht fo enge an die Zeit gebunden, dafs man zu wiffenfchaftlichen Zwecken gröfsere

Keffelanlagen in die Mitte der Laboratorien verlegen müffte, zumal, da die wichtigften

Unterfuchungen nur in unmittelbarer Beziehung zum Dampfentwickler ftehen, und

für ganz allgemeine Verfuche kleine Apparate vollf’tändig ihren Zweck erfüllen.

In Bezug auf unerwünfchte Erfchütterungs- und Wärmeübertragung und magne-

tifche Einflüffe ift auf die vorftehenden Artikel zu verweifen.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 8

gl.

Wafl'er-

ableitung.
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Sowohl zu allgemeinen Beleuchtungszwecken, als auch für gewiffe gefonderte

experimentelle Arbeiten find elektrifche Kraftftrörne heute unentbehrlich geworden.

Man verwendet nicht allein Batterie—Strom, fondern auch durch mechanifche Kraft

erregten. Ob Dampf-, Gas- oder Waffer-Kraftmafchinen zur Erzeugung des letzteren

verwendet werden fallen, läfft fich nur nach örtlichen und finanziellen Verhält-

niffen entfcheiden; auch die Frage, ob centrale oder vertheilte Anlagen, ob felbe

im Gebäude oder in einem befonderen Haufe anzulegen feien, unterliegt gleichen

Erwägungen.

Bei Ausführung der Leitungen ift zu beachten, dafs zur Durchführung durch

Decken und Wände die betreffenden Oeffnungen zeitig auszufparen und mit einge-

legten Porzellan oder Glasrohren auszufüttern find. Um durch Verlegen der Drähte

und Kabel keine Befchädigungen an den Wänden hervorzurufen, thut man wohl,

diefelben auf gefimsartig die Räume umziehenden Holzbrettchen zu befeftigen.

Vorficht ift in der Nähe von Räumen zu magnetifchen etc. Verfuchen und

Meffungen geboten, wie auch die Nähe metallifcher Rohrzüge, Wellen, Balken etc.

bei fiärkeren Kabeln zu meiden ift.

Zur Herftellung von Erdfchlufsleitungen dürfen Brunnenfchächte, welche zu

anderweitigen phyfikalifchen Verfuchen dienen, nicht benutzt werden.

Zu manchen Verfuchen gehört auch ein beftimmter Vorrath von atmofphärifcher

Luft, welcher auf eine höhere Spannung gebracht if’t, wie z. B. bei Verfuchen mit

gefieigerten Verbrennungs- und Schmelzhitzegraden etc. Die fehr einfachen Gebläfe-

und Luftpumpeneinrichtungen, welche durch reichliche Hochdruck—Wafferleitungen

allenthalben fich leicht herftellen laffen, haben in vielen Fällen ausgedehntere

Leitungen für Prefs- und Leerluft entbehrlich gemacht. Dennoch wird in Anftalten,

in welchen Luft von hohem Druck, bezw. von ftarker Verdünnung vielfache An-

wendung findet, die Lieferung von einem Central—Kraftpunkte fchon aus dem Grunde

angezeigt erfcheinen, weil damit der Laborant, von der Beauffichtigung der Sonder—

vorrichtung befreit, von feiner Arbeit nicht abgelenkt wird.

Gefährdungen allgemeiner und befonderer Einrichtungen find bei den bezüg-

lichen Leitungen nur in dem Sinne zu verhüten, als fremde Temperatur, Geräufch

und Vibrationen dadurch fortpflanzbar werden, auch bei metallifchen Leitungen in

Hinficht auf magnetifche Einflüffe die Natur des angewandten Metalles in Betracht

kommt. Bei Prefslnftführung ift noch die weitere Rückficht zu beobachten, dafs

die Luft vorher auf einen-genügenden Trocknungsgrad gebracht werde, wenn fchäd-

liche Niederfchläge und Eisbildungen vermieden werden follen; letztere können

fogar die Thätigkeit der Apparate lähmen.

Wenn es auch leicht ift, mittels der vorbenannten Hilfsmittel, als Gas, Druck-

waffer, Wafferdampf und Elektricität, an jedem beliebigen Punkte mechanifche Kraft

zu erzeugen und in kleineren Verhältniffen folches auch gefchieht, fo wird dies

jedoch als wenig rationell anzufehen fein, wenn es fich um größeren Kraftbedarf

handelt und befonders, wenn der Bedarf in mehreren, nicht zu weit zerltreut liegen—

den Stellen eintritt. Schon zum Betriebe der Luft—Zu und -Ableitung find in der

Regel Kraftmafchinen nöthig, eben fo wie fie zur Entwickelung von Dynamo—

Elektricität und zur Sicherung ausgiebiger Druckwafferverforgung felten zu entbehren
find. In allen gröfseren felbf’tändigen Inflituten ift man daher auf eine zufammen—

faffende Geftaltung der Kraftmafchinen-Anlage angewiefen. Es iit hierdurch zunächft
eine gröfsere Störungsfreiheit der Arbeitsräume gefichert, namentlich dann, wenn
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die Anlage fich aufserhalb des Gebäudekörpers ermöglichen läfft; anderenfalls ill
gröfste Vorficht geboten. Durch die Centralanlage wird es fich zwar nicht gerade
vermeiden laifen, für Wafferförderung, Lüftung, Elektricitäts-Erzeugung und freie
mechanifche Triebkraft zu Werkftättenzwecken und Kraftexperimenten mehrerlei

Mafchinen anzuordnen; doch laffen fich diefelben dann derart vereinigen, dafs fie fich

gegenfeitig unterflützen, alfo bei Aufserbetriebfetzung der einen die andere zum

Erfatz benutzt werden kann. So laffen fich u. A. die Mafchinen zu bef’tirnmten
Tagesfiunden in verfchiedener Weife verwenden, 2. B. am Tage zur Luft-, des Abends
und des Morgens zur Wafferverforgung etc. Vor Allem bef°ceht indefs ein befonderer
Gewinn in der mit der Centralifation möglichen ausreichenden Controle und Ketten-
ermäfsigung, fo wie in der Erhaltung wohl gefchulten Perfonals, bezw. in der aus-
reichenden Befchäftigung deffelben.

Lange \Nellenleitungen erzeugen ftets Erfchütterungen; doch if’t durch frei
fchwingende Spitzenlager ein Mittel geboten, diefelben auf ein geringf’ces Mafs herab-
zubringen. Ferner laffen fich magnetifche Einflüffe nur fehr fchwer umgehen;
daher ift die parallele oder fpitzwinkelige Lage zur magnetifchen Richtung des
Ortes möglichft zu vermeiden. Riemenübertragungen, namentlich fehr rafch laufende,'
entwickeln Elektricität, und bei unvorfichtiger Confiruction können die abfpringen-
den Funken ernftliche vGefahren bringen. In Räumen, in welchen feuergef‘ähr-
liche Gegenf’cände den Riemenleitungen nahe kommen, vor Allem, wenn darin
brennbare Gafe fich entwickeln oder verbreiten können,

werden befondere Vorkehrungen dagegen zu treffen fein. Fig' 8°'

Zu diefem Zwecke vermeidet man in folchen Räumen die

Durchführung der Riemen durch die Decken, oder man ;   umgiebt die Riemenleitung mit unverbrennlichen Canälen

und vermeidet am Austritt der Riemen alle fcharfen Kanten.

Auch ill die in Fig. 80 angedeutete Conftruction vortheil

haft, wobei es noch angezeigt erfcheint, dicht unter der

Decke ein unverfchliefsbares Entlüftungsrohr anzubringen,
um dafelbf’c allen Gasanfammlungen vorzubeugen; durch die ausgerundete Umgebung

des Riemenfchlitzes wird das Abfpringen von Funken an den fcharfen Rändern der
Decke vermieden.

Dafs Riemenzüge in der Nähe von Thüren, Durchgängen etc. mit Schutzvor-
kehrungen zu umgeben find, ift felbftverftändlich.

Für die Heizung und Lüftung der phyfikalifchen Inftitute find die folgenden

Gefichtspunkte zu berückfichtigen. Bei allen Luft-Zu- und -Abführungen find mög—

lichft grofse Querchnitte und Vertheilung der Ein- und Abgangsftellen anzuordnen.

Höher erwärmte Luft, als die verlangte Raum-Temperatur beträgt, ift nur felten

zuläffig und gewöhnlich auf die Hörfa'le und Flure befchränkt. Daher ift man bei

einer Sammelanlage häufig auf Warm- und Heifswaffer- oder Dampfheizung angewiefen;

jedoch ill in Räumen, in welchen feinere Arbeiten vorzunehmen find, die Durch-

leitung der Rohrltränge gewöhnlich nicht zuläffig.

Um den Zufälligkeiten der Sammelheizungen zu entgehen, welche vielerlei Be—

obachtungen beeinträchtigen können und namentlich die felbf’cändige Regelung in

einzelnen Räumen erfchweren, hat man vielfach zur gewöhnlichen Ofenheizung zurück-

gegriffen. Kachelöfen werden dabei häufig, behufs der Staubvermeidung, von Vor-
gelegen in den Fluren geheizt.

96.
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Wo billiges Leucht- oder Heizgas zu befchaffen ift, dürfte es fich empfehlen,

nur Gasöfen anzuwenden. Bei Heifs- und Warmwaffer-, fo wie bei Dampfofenheizung

ifl: es vortheilhaft, die Ofenmäntel mit der Wafferleitung fo zu verbinden, dafs eine

rafche Durchfpülung ermöglicht wird.

Rückficht auf die Wahl der Materialien im magnetifchen Sinne wird ftets zu

nehmen fein. Die Vorkehrungen zur Abhaltung fchädlicher Wärmel’trahlungen find

fchon in Art. 85 (S. 107) befprochen werden.

Im Allgemeinen find fehr felte, wenig fchwingende und leicht rein zu haltende

Fufsboden-Conftructionen erforderlich; doch wechfeln die zu erhebendeh Anfprüche

je nach den in den einzelnen Räumen vorzunehmenden Arbeiten.

Am zweckentfprechenditen wäre es, fammtliche Räume flach zu wölben, bezw.

vollftändig flache (Beton- oder Gyps-) Decken herzuftellen; doch erleidet deren Aus-

führung mit Rückficht auf magnetifche Arbeiten meif’c enge Befchränkung. Die

Anwendung nicht zu maffiger Eifenbalken ift in der Nähe von magnetifchen Räumen

um fo weniger gefährlich, je mehr die Richtung derfelben von der wahren Magnet-

linie (Pollinie) abweicht. Terrazzoßelag, Stampfafphalt und Eichenf’cabfufsboden in

Afphalt werden durchgängig am zweckmäfsigf’cen fein; doch können unter Umftänden

auch fcharf gebrannte Thonfliefen den Vorzug verdienen, wie wiederum in einem

grofsen Theile der “Räume Eichen-, Kiefer- und Tannenböden auf Holzbalken voll-

fländig genügen. Zweckmäfsig il’c, fowohl zur Staubverhütung, wie um rafcher

Abnutzung vorzubeugen, die hölzernen Fufsboden zu bohnen.

Vortretende (erhöhte) Thürfchwellen find möglich?: zu vermeiden; wo folche

wegen der Staubabhaltung nothwendig find oder, wie fehr häufig und zweckmäfsig

gefchieht, die Böden ganz oder mit Streifen von Linoleum belegt werden follen,

giebt man denfelbén nur ca. 2,5 mm Vorfprung. Die Staub- und Luftdichtung läfft

fich durch andere, minder flörende Mittel erreichen, wie z. B. doppelte Filztuch-

Pcreifen, welche in Kantenausfaliungen der Thüren befeitigt find etc.

In Räumen, in welchen viel mit. Flüffigkeiten, namentlich mit ätzenden (Säuren,

Salzen, Alkalien), gearbeitet wird, verdienen Afphaltböden vor allen anderen den

Vorzug. \Nenn aus fonf’tigen Rückfichten fich folche nicht im ganzen Raume durch-

führen lafi'en, fo verfieht man doch die befonders gefährdeten Arbeitsftellen damit

und legt den Belag etwas tiefer, an den Rändern aufgekippt, mit Gefälle.

Ganz befondere Aufmerkfamkeit ift den Orten zuzuwenden, wo mit Queckfilber

gearbeitet wird, fowohl um die Verlufte an dem theueren Metall einzufchränken,

als auch um den Queckfilberkrankheiten, welche die Verdunftung allmählich ver-

urfacht, vorzubeugen. Am ficheri’cen ift auch hierfür Afphalt. Es wird, falls die

betreffenden Stellen gleichzeitig zu Arbeiten mit anderen Flüffigkeiten dienen follen,

befondere Vorficht nöthig fein, damit das Queckfilber nicht in die Ausgüffe gelangt.

Wafferverfchlüffe werden dadurch ganz verftopft, und beim Ueberfchiefsen derfelben

können anfchliefsende, tief liegende, wagrechte Rohre durchgefchlagen werden.

Wafferverfchlüffe aus anderen Metallen, als Eifen, werden dadurch unbedingt undicht;

Blei amalgamirt zwar nicht, doch wird es durchfaigert; Löthftellen werden natürlich

fofort undicht.

Zum Schutze gegen Verlufie und obige Nachtheile werden vor der Einmündung

in die Abflufsbecken kleine Queckfilberrinnen angeordnet, die etwas tiefer liegen, als

die Oberkante der Ausgüffe und aus welchen das Queckfilber ausgepumpt werden



kann. Um zu verhüten, dafs fich auch Säuren darin anfammeln, läfft man durch

diefe Rinnen fortwährend Waifer riefeln.

Aus Reii11ichkeitsgründen find glatte Wände mit abwafchbarem Anftrich allen

anderen vorzuziehen. Wachsfarbenanf’criche haben (ich am beften bewährt, und zwar

auch in Rückficht auf den Kofienpunkt; gleichzeitig verhindern fie in optifchen

Räumen mifsliebige Spiegelungen, was unter Umf’tänden auch in denjenigen Räumen

zu beachten ift, welche etwa aushilfsweife zu optifchen Verfuchen in Anfpruch zu

nehmen find. Für Decken begnügt man fich oft mit weifsem Leimfarbenanftrich,

um eine reichliche Lichtzerf’creuung zu erzielen.

In fpectral—analytifchen Räumen wünfcht man zuweilen nur fturnpfröthliche

Töne, allenfalls weifse Decken. (Hierbei if’c darauf zu achten, dafs die Maler die

Gewohnheit haben, alle Färbungsabftufungen durch Mifchungen mit Blau zu erzielen,

und zwar auch namentlich, um fchwarze Töne gegen rothe fcharf abzufetzen. Da

gerade die blauen Töne in folchen Fällen ängfilich zu vermeiden find, if’c auch eine

ftrenge Ueberwachung in diefem Sinne nothwendig.

In der Nähe der Seeküfien wird zum Weifsen der Decken oft eine Kalkfarbe

aus Seemufchelfchalen (fog. Aufternweifs) verwendet; in optifchen, namentlich in

Dunkelräumen if’c diefes Farbmaterial nicht zuläffig, weil es phosphorescirend Wirkt.

Ein Gleiches ift bei Anwendung von Beinfchwarz auf frifchem Kalkputz beobachtet

werden 85). Auch mit Baryt-Farben if’t Vorficht geboten, namentlich, da fie zuweilen
Spuren von Flufsfpath enthalten.

Alle Decorationen werden möglichfi: fchlicht gewünfcht. Gefimfe, Kapitelle,

Schnitzformen an Möbeln etc. find im Intereffe der Reinhaltung (Vermeidung von

Staubanfammlungen) thunlichf’c einzufchränken. Ein Gleiches gilt bezüglich der

farbigen Ausftattung‚ bei welcher keine ftechenden Gegenfätze, welche das Auge der

Befchauer angreifen, zuläffig find. Auch bei der inneren Einrichtung find Ecken
und Kanten möglichft abzurunden.

Zweckmäfsig if’c es, bei den Thüren anftatt der Drückerklinken nur Rundgriffe

(welche leicht gehende Schlöffer bedingen) zu verwenden, um das Oeffnen mit dem

Ellenbogen unmöglich zu machen, wobei Befchädigungen der durchzutragenden

Inf’crumente geradezu veranlafft werden. Dafs die Befchläge an einzelnen Stellen

eifenfrei fein müffen, ift zu beachten, namentlich derjenigen, welche den Ort wechfeln.

Beliebt ift eine Trennung des Schlüffels und des Riegelfchloffes; erfteres ift

in Augenhöhe, letzteres in einer Höhe von 0,95 bis 1,00m über dem Fufsboden an-

zuordnen.

Bezüglich der Einzelausbildung der in vielen Arbeitsräumen, namentlich aber

im Hörfaal und im Vorbereitungszimmer nothwendigen Sammlungsfchränke, Abdampf-

fchränke oder -Capellen‚ Herde, Ausgüffe etc. fei auf die betreffenden Einrichtungen

der chemifchen Inititute (fiehe das folgende Kapitel) verwiefen; Gleiches gilt von

den Sitzen.

—_—85)_Vävorfichtig man mit Anwendung von felbfl: leuchtenden Farben [ein muß, geht aus Folgendem hervor. In

einem phyfikalifchen Inititute war es unbemerkt geblieben, dafs der Caßellan die fämmtlichen Thüren mittels Balmaz'n'fcher
Leuchtfarbe numerirt hatte. Eine folclie Thür wurde zum Aufhängen von farbigen Zeichnungen benutzt, die bei fehr ge.

dämpftem künfllichem Lichte photographirt werden follten. Natürlich wurde, da die Nummern bei Tageslicht kaum erkennt-

lich waren und die Verdunkelung des Raumes erft nach erfolgter Vorbereitung (nach dem Aufhängen der Bildtafeln) ge«

fcl'lah, auch der fchwache Schimmer der Leuchtfarbe unter dem auf die Bildfläche auffallenden fchwachen Lichte nicht be-
merkt; aber die Ergebniffe des photographifchen Verfahrens waren fämmtlich mit »Nr. „« gequcrt. Die betreffenden Platten
waren im Inititute felbfl: präparirt, und man glaubte daher erll an einen Fehler im Papier, der aber nicht entdeckt werden

konnte. Um endlich hinter die geargwohnte Urfache zu kommen, follte die fragliche Arbeit Nachts, ohne alle andere Vor-

bereitungen, vorgenommen werden, was denn natürlich zu der richtigen Entdeckung führte.
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Auch die Vortrags- oder Experimentir-Tifche in den grofsen Hörlälen unter-

fcheiden fich von jenen in chemifchen Inftituten nur durch das in Alt. 101 noch Vor-

zuführende; die Arbeitstifche in den Laboratoriums-Räumen find ebenfalls denen für

chemifche Arbeiten nachgebildet‚ wobei jedoch die entfprechenden Vereinfachungen

eintreten; zuweilen find die Füfse derfelben mit Schrauben zum Feflf’cellen verfehen.

c) Haupträume.

In gröfseren phyfikalifchen Inflituten find in der Regel zwei Hörfäle vorhanden.

Der eine, der größere derfelben, dient für die experimentelldemonflrativen Vor-

lefungen, der andere kleinere für Vorträge über theoretifche, bezw. mathematifche

Fig. 83.

           
   

Prajectinn

@
@

:250
8

' | }4
1 2 3 l 5
| 1 1

| I | |
| |

|

1
7

- :
1811.15"

“%!-_
„

„_
‚„

1-
3 1111

ir | {A}!

Phyfikalifcher Hörfaal der Ecole falytnhflique zu Paris“).

Phyfik und fiir fonftige mit Demonftrationen nicht verbundene Vorlefungen. Eine

Vermehrung der Vortragsfäle tritt nur dann ein, wenn auch die technifche Richtung

der Phyfik befonders gepflegt werden foll.
Dies iR z. B. im Polytechnikum zu Budapeft (fiehe Art. 76, S. 92) der Fall, wo ein befonderer

Hörfaal für technifche Phyfik befleht und ein chemifches Laboratorium damit verbunden ift; in (liefern

Hörfaal werden auch die Vorlefungen über technifche Chemie abgehalten.

8“) Nach: Encyclafédz'e d’arclz. 1883, Pl. 846, 847, 852.
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Man kann im grofsen Hörfaal zwei Abtheilungen unterfcheiden, zunächft die
räumlich gröfsere, in welcher das Gefrith fiir die Zuhörer Platz findet — Zuhörer-
abtheilung, und dann diejenige, in welcher fich während der Vorlefung der Docent
aufhält, wo die Experimente und fonfligen Demoni’trationen vorgenommen werden etc.;
diefe Abtheilung foll kurzweg die Experimentir-Abtheilung genannt werden.

Bezüglich der Gefialtung und Einrichtung der Zuhörerabtheilung im Allge-
meinen gilt das bereits in Art. 26 (S. 20) Gefagte, an welcher Stelle Hörfäle für
mit Demonf’crationen verbundene Vorträge abgehandelt werden find. Hier wäre

hervorzuheben, dafs das Gefiühl ein flüchtiges Nachfchreiben, bezw. Skizziren gefiatten

fell und dafs man darauf Rückficht zu nehmen hat, dafs der Aufbau mancher zu

Vorlefungsverfuchen gebrauchten Apparate, auch verfchiedene Verfuche felbft, nicht

von allen Plätzen des Saales genügend überfehen werden können, defshalb nicht

felten ein Platzwechfel nothwendig wird. Aus diefem Grunde bemeffe man die

einzelnen Sitzplätze nicht zu knapp und ordne auch bequeme Zugänge zu denfelben an.

Die Sitzbänke nicht mit Schreibpulten zu verfehen, if‘t nicht zu empfehlen; es

il’t dies nur dann zu rechtfertigen, wenn der Saal eine ungewöhnlich grofse Zahl
von Zuhörern faffen und im Intereffe guten Sehens keine zu grofsen Abmeffungen
erhalten fell.

Solches ift bei dem durch Fig. 81 bis 83 86) dargefiellten Hörfaal der Ecole job/technique zu Paris

gefchehen. Derfelhe enthält 420 Sitzplätze (wozu noch die 150 Plätze auf den beiden Galerien kommen)

und ift doch nur 18,2 m breit und 18,0 m tief.

Freif’tützen, welche die Decke tragen, Hören Ptets und follten defshalb ver-

mieden werden; fie kommen auch nur vereinzelt vor (2. B. an der technifchen Hoch-
fchule zu Aachen).

Der grofse Hörfaal wird naturgemäfs mit den bei Weitem mannigfaltigf’ten
Einrichtungen verfehen, da ja darin Verfuche aus allen Gebieten der Experimental-

Phyfik ausgeführt werden; er mufs daher faft alle im Inflitut fonf’c auftretenden
Einrichtungen aufweifen.

Möglichf’c gute Tagesbeleuchtung ift für einen folchen Hörfaal eine Haupt-

bedingung; insbefondere if’c hoch einfallendes Licht erwünfcht; in Folge deffen

werden hoch gelegene Fenf’ter bevorzugt oder auch Deckenlicht (Fig. 81 bis 83)
herangezogen. Sämmtliche Fenfter

und die Deckenlichter find mit

geeigneten Verdunkelungsvorrich-

tungen zu verfehen, von denen

bereits in Art. 86 (S. 108) die Rede

war. Die Anlage fell fo getroffen

fein, dafs man vom Platze des

Vortragenden aus entweder alle

Lichtöfl'nungen gleichzeitig oder

auch nur einzelne derfelben ver—

dunkeln kann. Durch geeignete

Anordnung von Schnurzügen, Rol—

len und Kurbeln läfl't fich dies in

einfachfter Weife erreichen.

 

 

37) Facfl-Rept. nach: Zeitfchr. f. Bauw. _ _ ‚ ‚ __
1884, Bl 66. Vom pllyfika11fchen Inflitut der Lmverfitat zu Straßburg“).
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Die bezügliche Einrichtung im grofsen Hörfaale des phyfikalifchen Inflitutes zu Straßburg, welche

der zu gleichem Zwecke im chemifchen Inititut zu Graz dienenden nachgebildet wurde, ifi in Fig. 84“)

veranfchaulicht. Die Rollvorrichtungen der an den Fenftern angebrachten Rollvorhänge find durch dünne

Seilchen aus Meffingdraht mit Hanffeele mit einer gemeinfchaftlichen, durch ein Triebwerk bewegten Welle

verbunden; dabei werden fie mehrfach über Leitrollen geführt und können durch eine Spannvorrichtung

färnmtlich in die gleiche Spannung verfetzt werden, fo dafs die Bewegung aller Vorhänge ganz gleich—

mäfsig erfolgt. — Im Hörfaal der Ecole polylec/mique zu Paris (Fig. 81 bis 83) ill: ein Deckenlicht von

60 qm Fläche angeordnet, welches in einem Zeitraum von 1 Minute verdunkelt werden kann. —- In

deutfchen Inftituten verlangt man in letzterer Beziehung gröfsere Gefchwindigkeiten.

Ausreichende Vorkehrungen für künftliche Beleuchtung dürfen niemals fehlen;

über diefen Gegenf’cand ifl bereits in Art. 27 (S. 21) das Wichtigf’te gefagt worden.

Anfchliefsend hieran fei zunächft bemerkt, dafs in manchen phyfikalifchen Hörfälen

(z. B. in jenen zu Berlin, Graz, Paris etc.) für die Zuhörerabtheilung Sonnenbrenner

zur Anwendung gekommen find. Ferner fei bezüglich der Erhellung der Experi-

mentir-Abtheilung darauf aufmerkfam gemacht, dafs Apparate, welche aus der Ent—

fernung deutlich fichtbar werden follen, zwar hell, aber nicht einfeitig beleuchtet

werden dürfen; man fieht diefelben z. B. fchlecht, wenn man den Experimentir-

Tifch von der Seite mit elektrifchem Licht beleuchtet; die Schatten werden zu
dunkel, die Reflexe dagegen blendend.

Es empfiehlt fich defshalb eine Beleuchtung mit diffufem Licht in der Weife,
dafs die Lichtquelle felbfit den Zufchauern unfichtbar bleibt. Die in Art. 27 (S. 21)

erwähnten Lampenreihen mit Blechfchirmen entfprechen den gefiellten Anforderungen

nicht ganz; Lande]! hat defshalb zuerfl im chemifchen Hörfaale der technifchen

Hochfchule zu Aachen eine den Theatern nachgeahmte Beleuchtungsart eingeführt:

Zuhörer— und Experimentir-Abtheilung find durch eine von der Decke des Saales

herabhängende Wand gefchieden; die Unterkante derfelben reicht fo weit herab,

als die Sichtbarkeit der Vorgänge in der Experimentir—Abtheilung dies gefiattet; die

Beleuchtungsflammen für den Experimentir-Tifch, für die Schreibtafel etc. find durch

jene Wand gegen die Zuhörerabtheilung gedeckt (fiehe die Innenanfichten der

grofsen Hörfäle in den chemifchen Infiituten der technifchen Hochfchule zu Aachen

und der Univerfität zu Graz im nächfien Kapitel [unter b, 1]). Von diefer Einrichtung

ill auch fchon in phyfikalifchen Hörfälen (z. B. in Graz) Gebrauch gemacht werden.

In der Nähe des Vortragenden mufs eine Einrichtung angebracht fein, mittels

deren in einfacher und rafcher Weife die Verdunkelung des Saales vorgenommen

werden kann; bei Gasbeleuchtung mufs jedoch dafür geforgt werden, dafs die

Flammen durch Unachtfamkeit etc. nicht völlig verlöfcht werden können.

Die Zugänge zum Hörfaal follen [lets von der Rückfeite des Zuhörerraumes

und nicht von der Seite des Vortragenden her erfolgen; zuläffig ift letzteres nur

in Inftituten, in welchen die Hörer >>interne« find, aber auch da nicht befonders

zweckmäfsig.

Die den grofsen Hörfaal benutzenden Zuhörer haben zum gröfsten Theile in

den übrigen Räumen des Inftitutes wenig oder nichts zu thun; defshalb empfiehlt

es fich, von den letzteren den Hörfaal möglichf’c abzutrennen und ihm einen ge-

fonderten Zugang zu geben. Man erreicht hierdurch den Vortheil, dafs die mit

dem Verkehre der Zuhörer nothwendiger Weife verbundenen Störungen aus dem

Gebäude fern gehalten werden und dafs namentlich der von denfelben erzeugte

Staub nicht fo leicht in die Sammlungs- und Arbeitsräume gelangen kann, wo er

fehr unbequem und für viele feinere Apparate fogar fchädlich ill.
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Recht zweckmäßig ift die im Straßburger Infiitut gewählte Anordnung (fiehe den Grundrifs des

Sockelgefclloffes unter d), wo unter dem rückwärtigen Theile der anfieigenden Sitzreihen eine kleine Ein-

gangshalle lich befindet, von der aus beiderfeits Treppen in zwei geraden Läufen unmittelbar in den Hörfaal

führen, und zwar bis zu etwa 1/5 der Höhe der Sitzreihen; der Reit der Höhe wird durch fchmalere,

rückwärts führende und der Steigung der Sitzreihen folgende Treppen erfiiegen.

Sehr vortheilhaft ift die vollfiändige Einfchließung des Hörfaales zwifchen

Flurgängen, fowohl wegen der Allgemeinbeleuchtung, als auch zur Erhaltung einer

fländigen Temperatur und Ausfchluß heftiger Luftbéwegungen; allerdings müffen

folche Gänge vom allgemeinen Verkehre ausgefchlofl'en fein. Ein weiterer Vortheil

wird dadurch erreicht, daß diefe Gänge auch angenehme Verbindungen mit dem

Vorbereitungszimmer und den Sammlungsräumen bieten, fogar zu letzteren Zwecken

und zu beiläufigen Verfuchen und Beobachtungen dienen können etc. Zum Theile

iPr dies im Berliner und im Budapefter Infiitut erreicht; als reicheres Vorbild wäre
die Anlage im phyfiologifchen Inltitut zu Berlin anzufehen.

In manchen phyfikalifchen Inftituten (z.B. zu Prag, Straßburg, Berlin, Buda-

pef’c etc.) ilt der Hörfaal mit Galerien (der-Hörfaal in, der Ecole polylec/mz'gzze zu

Paris, wie Fig. 82 zeigt, fogar mit 2 über einander gelegenen) ausgerüf’tet, welche

für gutes Sehen in hohem Maße geeignet find; ferner gewähren fie den Vortheil,

daß fie verfpätet eintreffenden Zuhörern einen wenig ftörenden Zutritt ermöglichen

und zur Milderung ftörender Luftbewegungen beitragen; endlich können fie auch

zum Aufhängen, bezw. Einbauen fchwebender Einrichtungen benutzt werden.

Die Experimentir-Abtheilung des großen Hörfaales wird häufig durch eine

Schranke vom Zuhörerraume abgetrennt. In derfelben bildet der Experimentir-Tifch

den Haupteinrichtungsgegenftand. Für diefen ift eine fefte Auff’tellung unbedingtes

Erforderniß;i man hat deßhalb bisweilen den Unterbau für den Experimentir-Tifch

und deffen Umgebung vom Unterbau des Zuhörerräumes vollftändig abgetrennt.
Der Experimentir-Tifch wird zuweilen ganz aus Holz oder ganz aus Stein hergeftellt,

oder es werden einzelne Theile darin als Feflpfeiler aufgebaut; auch werden an

anderen Orten Feftpfeiler vor demfelben oder feitlich davon errichtet. Für manche

Verfuche ifl eine größere Länge oder Breite nöthig, und es werden deßhalb be-

fondere Verlängerungstheile entweder als Schieber- oder als Anlehnetifche dazu
angefertigt.

Das Material der Deckplatte ift in einzelnen Fällen Holz, in anderen Schiefer,

Mattglas oder Metallbelag, oder es dienen hierzu verfchiedene Stoffe, je nach Er-

forderniß zufammengefetzt. Zu chemifch«phyfikalifchen Verfuchen, wie fie z. B.

beim Zufammenftellen von Batterien vorkommen, wobei Säuren, Alkalien, Salze und

Queckfilber verwendet werden, wird, um Befleckungen der Deckplatte zu verhüten,

eine befondere Hilfstafel von Holz mit Bleibelag und diefer mit Ueberzug von
einer Mifchung aus Colophonium und Wachs (Baumwachs) benutzt.

Der fragliche Tifch foll mit allen Hilfsmitteln, als Gas-, Druckwaffer-, Prefsluft-

und Vacuum-, elektrifchen und mechanifchen Kraftleitungen ausgerüftet fein; außer-

dem foll er VVaffer- und Queckfilberbecken enthalten und auch mit Entwäfferung

und Entlüftung (Capelle oder Abzugsfchrank) verfehen fein. Offene und verfehließ-

bare Fächer und Schiebekaften find nicht zu entbehren; oft werden fogar ein kleiner

Amboß und Zwangl'chrauben (Schraubftock) damit verbunden oder beffer an einem
befonderen daneben ftehenden Pfeiler angebracht.

Ueber die Anordnung der verfchiedenen Leitungen giebt das nächfte Kapitel

Auskunft; hervorzuheben ift nur, daß in der Tifchplatte liegende (verfenkte) Hähne
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Experimentir-Tifch im grofsen Hörfaal des phyfikalifchen Inflitutes zu Straßburg 38).

niemals vorkommen, die verfchiedenartigen Leitungen und Ausläffe entweder aus

verfchiedenartigen Metallen oder doch auffallend, in Form und Farbe, verfchieden

fein follen. In Fig. 85 88) ift der Experimentir-Tifch des Strafsburger Inftitutes

dargef’cellt.
Zur Aufhängung von Apparaten bringt man nicht felten über dem Experimentir-

Tifch eine genügend kräftige Confole an (Fig. 86); es ift zweclanäfsig,—diefelbe zum

Drehen einzurichten, damit man fie an die Wand legen und an der Saaldecke Gegen—

fiände aufhängen kann.
Ein grofser Theil der Vorlefungsverfuche kann nur in fehr kleinem Mafsf’cabe

ausgeführt werden, und ein anderer Theil derfelben ift blofs von einem verhältnifs-
mäßig kleinen Theile des Hörfaales aus genau genug zu fehen. Um diel'elben dein

ganzen Zuhörerraume zugänglich zu machen, greift man zum Hilfsmittel der Projection

auf eine weifse Bildfläche, wobei eine bedeutende Vergröfserung zur Anwendung

kommt. Die Projections-Vorrichtung kann eine verfchiedene Aufftellung erfahren,

fie kann:
]) feitlich vom Experimentir-Tifch (im Hörfaale felbf’c) Aufftellung finden;

2) fie kann fich hinter der Tafelwand, im Vorbereitungszimmer befinden;

3) man hat fie im Rücken der Zuhörer, in einem befonderen Vorraum auf-

geflellt, oder
4) es ift wohl auch in der Mitte der vorderf’cen Sitzreihen der Platz für fie

gewählt worden.

Jede diefer Anordnungen hat ihre Vorzüge und ihre Mängel; bei der Wahl

entfcheiden in der Regel die im betreffenden Falle vorliegenden Verhältnier und

die Sonderanfchauung des Phyfikers.

Als Bildflächen, bezw. Projectionstafeln dienen, wenn fie nicht durchfcheinend

zu fein brauchen und wenn fie unverändert auf ihrem Platze Pcehen bleiben können,

mit Gyps geputzte Wände und flrafi' in einem Rahmen gefpanntes Papier. Ifi:
Projection mittels auffallenden Lichtes vorgefehen, follen aber die betreffenden

88) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. x884, Bl. 67.
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Schirme, aus örtlichen Gründen, zum Aufrollen eingerichtet werden, fo vermeide man
Nähte, Falten etc., weil diefe die Klarheit des Bildes Hören, und verwende Maler-
leinwand mit einem Anflrich aus weifser Spiritusfarbe und Kopallack. Soll mittels
durchfallenden Lichtes projicirt werden, fo werden die durchfcheinenden Tafeln aus
matt gefchliffenem oder aus durch Aufkleben von Seidenpapier mattirtem Spiegel-
glas hergeflellt.

Als Lichtquelle dient entweder Sonnenlicht, welches durch einen Helioftaten
aufgefangen wird, ‘oder künftliches Licht; wenn auch, namentlich früher, hierfür

Fig. 86.

  
Längenfclmitt durch den grofsen Hörfaal des phyfikalifchen Inflitutes zu Strafsburg 89).

Knallgas-, Kalk- oder Magnefia-Licht, auch die Duäosq’fche photo-elektrifche Lampe

angewendet wurden, fo kommt jetzt wohl nur mehr das elektrifche Licht in Frage.

Die Experimentir-Abtheilung ifi: bisweilen als grofse Saalnifche ausgebildet, fo

z. B. in den phyfikalifchen Inftituten zu Berlin, Budapeft etc. Im Uebrigen —

gleichgiltig wie diefer Theil des Hörfaales gefialtet fein mag — ill an deffen Rück—

89) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1884, Bl. 65.
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wand vor Allem für die Anbringung einer zum Schreiben, zum Entwerfen von Kreide-
Skizzen etc. dienenden, genügend großen fchwarzen Wandtafel, welche eine für das

Sehen möglichf’c günftige Lage haben muß, Sorge zu tragen. Damit diefe Tafel
thunlichft gut beleuchtet ift, hat man mit den beiderfeitigen Feni’cern an die Saal-
rückwand möglichft nahe heranzurücken; doch empfiehlt es fich, um das Auge des

Befchauers zu fchonen, die nächit gelegenen Feni’cer zweckmäßig abzublenden.

An den unteren Theilen der Wände finden Wandfchränke für einzelne Inftru-
mente, bezw. deren Theile, Ausgüffe, Abdampfnifchen etc., wohl auch einige Hand-
bücher etc. ihren Platz. Ferner werden zuweilen einige Confolen zur Aufftellung

einzelner Inf’crumente eingemauert, wohl auch kleine (elektrifche oder hydraulifche)

Kraftmafchinen hier untergebracht, um Elekrifir-Mafchinen und ähnliche Apparate
mit Leichtigkeit in Bewegung fetzen zu können; fonft kann man die betreffende

Mafchine in einem geeigneten, unter dem Hörfaale gelegenen Raume aufltellen, den

Fußboden in der Nähe des Experimentir-Tifches durchbreehen und alsdann mittels
Treibriemen die Transmiffion heri’cellen (wie z, B. in Straßburg gefchehen). Außer-
dem ift es geboten, wenigftens ein unteres zur Ausfchau dienendes Seitenfenfter zur

Verfügung zu haben, wenn thunlich ein folches, welches zur Anbringung eines
Helioftaten lich eignet.

Bei Anwendung durchfallenden Lichtes wird die durchfcheinende Projections-

tafel entweder über der zum Schreiben und Skizziren beitimmten fchwarzen Wand-

tafel oder hinter derfelben angebracht; im letzteren Falle mufs die Wandtafel, bezw.
ein geeigneter Theil derfelben, zum Emporfchieben oder zum Auseinanderfchieben
eingerichtet fein. Die Lichtquelle felbft befindet lich in einem an diefer Seite an

den Hörfaal ani’cofsenden Raume, der in der Regel zugleich als Vorbereitungs—
zimmer dient.

Projectionsfchirme werden entweder vor die fchwarze Tafel gefchoben oder
über diefelbe herabgelaffen; der Apparat, mittels deffen die Projectionen hergel‘cellt
werden, findet feine Auffiellung in den vorderften Sitzreihen, die zu diefem Ende

am heiten mit befonderen Klappvorrichtungen verfehen werden.

Die fehr bedeutende, unter Umftänden bis auf das 60000-fache gelteigerte

Vergrößerung fordert außer großer Ruhe der Bildfläche eine eben folche des zu

vergröfsernden Gegenf’tandes und auch des Beleuchtungskörpers; nicht minder ruhig

wird daher auch die Luft fein müfl'en, wenn nicht in Folge der Bewegung von

Luftfchichten verfchiedenen Wärme- und Feuchtigkeitsgrades Verzerrungen im Bilde

eintreten follen.

Es find fchließlich auch noch geeignete Vorkehrungen zu treffen, um Wand-

tafeln (Diagramme etc.) paffend aufhängen zu können. Erwähnenswerth ift die in

einigen englifchen Inftituten vorkommende Einrichtung, wo fich über der Experimentir-
Abtheilung des Hörfaales in der Decke eine Fallthür befindet, durch welche aus
dem darüber gelegenen Raume die gewiinfchte Tafel herabgelaffen wird.

Der kleine Hörfaal unterfcheidet lich in feiner Gefammtanordnung und Ein-

richtung nicht von anderen Sälen für nur rednerifche Vorträge (hehe Art. 24, S. I 7).
Zuweilen wird derfelbe mit einem Sicherheitspfeiler und einer Vorrichtung zur Auf-

f’cellung des Helioftaten ausgerüf’tet; auch Verdunkelungseinrichtungen find in einigen

Fällen zur Ausführug gekommen. In der Regel genügt die Anlage von Fenl‘tern
zur linken Seite der Zuhörer; zweifeitige Beleuchtung Hi hier verhältnißmäßig felten.

Ein kleiner Raum für den betreffenden Docenten, welcher zugleich als Karten-
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raum dienen kann, il“: nicht leicht zu entbehren; die Nähe der Sammlungsräume,

namentlich jener für hiftorifche Inftrumente, ift fehr erwünfcht.

Aus den fonf’c auch mafsgebenden Gründen ift die Anordnung befonderer

Kleiderablagen für die Studirenden zu empfehlen.

Unmittelbar anfiofsend an die Experimentir-Abtheilung des grofsen Hörfaales

if’t das Vorbereitungszimmer anzuordnen und mit erfterer in unmittelbare Verbindung

zu fetzen. In diefem Raume werden die Apparate, welche zum Vortrage, bezw.

zu den Vorlefungsverfuchen dienen, zufammengeftellt und geprüft; es werden fonach

in demfelben die gefammten Einrichtungen, wie Pfeiler, Wandplatten, Abdampf-

nifchen, Gas-, Druckwaffer- und Betriebskraft-Zuleitungen etc., fo wie auch eine

kleine Feilbankeinrichtung vorhanden fein müffen.

Eine empfehlenswerthe Anlage des Vorbereitungsraumes ift die, wenn derfelbe
dem Hörfaale als unmittelbare Verlängerung angefügt ift:‚ beide Räume ftehen als;

dann durch eine, bisweilen auch zwei Thüren, ferner durch eine breite und hohe

Oeffnung in der fie trennenden Mauer mit einander in Verbindung; diefe Oeffnung

kann durch Tafeln oder Läden (nach der Seite oder nach oben verfchiebbar) ge-

fchloffen werden, und zwar entweder blofs von einer Seite, oder wie dies fait all-

gemein ifi, vom Hörfaal und vom Vorbereitungsraume aus. Zum Verfchlufs dienen

bald eine maffive Tafel, bald eine Glasplatte, wohl auch gewöhnliche Rollläden;

auch ein Theil derjenigen Tafel, welche der Vortragende zu Kreide-Skizzen etc. be—

nutzt, kann hierzu verwendet und zu diefem Ende verfchiebbar eingerichtet werden.

Die in Rede flehende Mauerdurchbrechung ift mit Gaseinrichtung, WafferZu- und

—Ableitung, fo wie mit felbftändiger Lüftungseinrichtung auszurüi‘cen.

IP: der Hörfaal mit der fchon erwähnten Vortragsnifche verfehen, fo fchliefst

lich das Vorbereitungszimmer unmittelbar an diefe an und die eben gedachte Mauer-

öffnung mündet in erf’cere.
Im Vorbereitungszimmer ift ein grofses helles Fenf’cer mit Verdunkelungsvor-

richtung unentbehrlich; nicht felten wird gewünfcht, dafs man an demfelben einen

nicht an zu kurze Zeiten gebundenen Heliof’taten anbringen könne. Befonders wirk-

fa.me Lüftungseinrichtungen follen niemals fehlen.

An den Wänden des Vorbereitungszimmers fiellt man Glasfchränke mit den

gewöhnlichen Bedarfsmaterialien und Erfatztheilen der Infirumente auf.

Das Vorbereitungszimmer follte nicht nur mit dem Hörfaal, fondern auch mit

den Sammlungsräumen, insbefondere denjenigen, in welchen die in den Vorlefungen

nothwendigen Infirumente, Präparate, Wandtafeln und fonftigen zeichnerifchen Dar-

flellungen (Diagramme) aufbewahrt werden (fog. Vorlefungs-Sammlung), und den

Werkftätten in unmittelbarer Verbindung Ptehen; dabei if’c es vortheilhaft‚ nach den

Sammlungsräumen hin ein Ueberfchaufenl’cer zu haben. In der nach diefen Räumen
führenden Thürnifche ift ein directer Anfchlufs an die Entlüftungsanlage vorzufehen.

Die den Hörfaal, das Vorbereitungszimmer und die Sammlungen mit einander ver-

bindenden Thüren follen genügend breit fein, damit felbf’c grofse, auf Rädern etc.

zu bewegende Apparate leicht aus einem Raum in einen anderen gebracht werden

können. Befinden fich Sammlungen und Werkflätten in anderen Gefchoffen‚ fo ift

nicht nur durch Treppen, fondern auch durch Aufzüge eine angemeffene Verbindung

herzuftellen.
In der Nähe der Vorbereitungszimmer ift auch das Arbeitszimmer des Vor-

lefungs-Affiftenten, eben fo eine kleine Handbibliothek anzuordnen.

103.
Vorbereitungs-

raum.
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Wenn keine Störungen dadurch hervorgerufen werden, fo Helle man in einem

eng auftofsenden Raume eine Kraftmafchine, auch die dynamo-elektrifche Mafchine

auf (wie z. B. in den phyfikalifchen Inflituten der Univerfitäten zu Berlin und

Budapef’c gefchehen iii); indefs wird es im Allgemeinen nur felten und fchwer mög-

lich fein, Störungen durch das Geräufch etc. zu vermeiden.

Die vielerlei, theils höchf’c feinen und fehr werthvollen Initrumente, welche

nicht dem fortlaufenden Gebrauche dienen, auch die hil’torifch merkwürdigen, be-

dürfen befonders wohl gewählter, heller Räume

zu ihrer Aufbewahrung, wo fie auch Ptets be-

fichtigt werden können, wenn der allgemeine

Nutzen derfelben gewahrt bleiben foll.

Die befonders empfindlichen Initrumente

werden daher in fiaubdichten Glaskaf’cen

(Fig. 87 90), ganz wie in Mufeen üblich if’c,

aufgeftellt. Einzelne Inftrumente bedürfen zu

ihrer Erhaltung geficherter Auff’tellüng gegen

Schwankungen und auch gegen Wärmefirah-

len etc.; viele verlangen fogar die Erhaltung

in möglichft gleichmäfsiger Temperatur, und

für faft alle ift es angezeigt, fie in Räumen

aufzubewahren, deren Wärmegrad von dem

des Gebrauchsortes nur wenig abweicht. Fei’c—

pfeiler etc. find oft nothwendig, um die In-

Itrumente bei der Befichtigung nicht unnöthig

Fig. 87.

  
 

 

 

Sammlungsfchrank _ _ _ _

aus dem weit befördern zu müffen. Immer erd es

phyfikalifchen zweckmaf51g fein, die Sammlungsraume als

Inftitut Lehrfäle benutzbar machen.
zu Strafsburg „) lJm die Sammlungen auch dem grofseren

Publmum zur Befchauung d1enhch zu machen,

][ G werden die Säle oft nur durch Glaswände von
60 n. r.

einem Flurgang abgetrennt, fo dafs die blofs

von allgemeiner Schauluft geleiteten Befucher

die Räume felbf’c nicht zu betreten brauchen

und fo Staubentwickelung vermieden wird.

Diefen Sanimlungen fchliefsen fich an diejenigen für Naturerzeugniffe (Kryf’call-

fammlungen etc.), Modelle, Präparate, Photographien und andere bildliche Dar-

ftellungen, ferner die Bücherfammlung.

Eine Trennung nach den verfchiedenen Arten der Uebungen oder Praktika,

wie fie behufs allgemeiner Ueberficht in Art. 378 (S. 99) vorangefiellt wurde und

wie fie fich auch in chemifchen Laboratorien durchführen läfft, findet in phyfikalifchen

Infiituten nur felten wirklich fiatt. Selbf’t die Unterfcheidung für »gröbere, all-

gemeine, Präcifions— etc. Arbeiten« bezieht fich felten auf die Gattung und den

Vorbildungsgrad der Laboranten. So kann bei Uebungen von Anfängern ein viel

höherer Grad von Störungsfreiheit erforderlich fein, als bei denjenigen der Vor-

gefchrittenen, welche unter Benutzung wiffenfchaftlicher Hilfsmittel mit einem ein-

facheren Apparat zurechtkommen.

     

90) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1884, Bl. 67.
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Die Eintheilung der betreffenden Räume kann zum Theile nach den verfchiedenen
wiffenfchaftlichen Zweigen erfolgen, für welche fie beitimmt find; doch auch dabei
entfcheidet wefentlich die angewandte Methode über die feft zu haltende Raum-
trennung, Größe, Ausbildung, Lage etc.

Hier können daher nur einige allgemeine Bedingungen angegeben werden,
wonach eine Raumvertheilung und eine grundlegende Einrichtung [ich angliedern
laffen oder wie fie in einigen Fällen durchgeführt werden find.

1) Zu akuf’tifchen Arbeiten werden gewöhnlich hoch und abgelegene Räume,
wegen der leicht Pcörend wirkenden Schallverbreitung, verwendet. Die Sicherung
gegen ftörende Schallwirkung wird, wenn anders erforderlich, nur durch Polfterung
der Raumumfchliefsungen erzielt werden können. Dennoch werden, fobald es fich
um den mechanifchen Theil der Akuftik handelt, die Räume in das Sockel— oder
Erdgefchofs zu verweifen fein; denn es il’c dann eine Ausrüftung mit mehreren Feft
pfeilern nöthig. Der Ausfchlufs von Wärmeänderungen etc. gefchieht meiftens nur
auf inftrumentellem Wege. Luftpumpen find dabei unentbehrlich, daher die Zuleitung
von Druckwafi'er um fo mehr angezeigt, als es auch zu anderen Verfuchen gebraucht
wird. Die Verfuche mit Dampfpfeifen und -Orgeln finden in der Regel unmittelbar
an Dampfkeffeln fiatt.

Verfchiedene Verfuche erfordern elektrifche Ströme und wohl auch mechanifche
Triebkraft; für andere ii’t Zuleitung von Prefsluft nöthig.

2) Zu optifchen Arbeiten wird in der Regel Sonnenlicht verwendet, in manchen
Fällen reines Nord- oder auch reines Zenith-Licht.

Sichere Aufitellung der Apparate, als Objecte‚ Oculare, Durchgangs- und

Brechungs-Inf’crumente, Auffange (Projections)- Tafeln find Bedingung, wie auch die
Möglichkeit vollf’cändigf’cer Verdunkelung aller zum Verfuche nicht herangezogener
Lichtquellen; aus letzterem Grunde werden die Wände öfters mit fchwarzem Anfirich
bedeckt, damit das etwa noch eindringende Licht nicht zurückgefirahlt werde. Große,
lang gefh“eckte Räume find häufig nothwendig; fait immer iii". es wünfchenswerth,
fie durch anfiofsende Räume verlängern zu können. Zu kleineren Arbeiten, wie

photometrifchen Bei’timmungen, genügen oft wieder fchmale Räume von 4 bis 6m
Länge. '

Eine wichtige Rolle fpielt in diefen Räumen die Färbung der Wände etc.;

diefelbe mufs in jedem Einzelfalle befonders beftimmt, unter Umftänden geprüft
werden; auch ift darauf zu achten, dafs zuweilen glänzende und fpiegelnde Körper

vermieden werden müffen.
3) Zu elektrifchen Arbeiten werden Räume gebraucht, wie fie zu optifchen

Zwecken, zu calorifchen, magnetifchen oder auch zu mechanifchen Arbeiten dienen;
theilweife werden auch Räume zu chemifchen Arbeiten dafür nothwendig, Abdampf-

nifchen werden alfo häufig anzuordnen fein. Feftpfeiler oder fonft gegen Schwan-
kungen geficherte Aufftellung find fait durchgängig erforderlich.

' 4) Zu calorifchen Unterfuchungen werden je nach Umftänden Schmelz- und

Schmiederäume oder Räume mit langfam, bezw. auch rafch wechfelbarer Temperatur

erforderlich. In letzterem Falle find Fef’tpfeiler nöthig; im eriteren ift die Einrich-

tung metallurgifcher und keramifcher Laboratorien zu wählen.
Dampfcalorifche Verfuche größeren Umfanges find in der Regel nur in der

Nähe von Dampfkeffeln anzuftellen. Zu kleinen Verfuchen genügen Einrichtungen,
wie fie in chemifchen Laboratorien üblich find.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b, 9
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5) Zu magnetifchen Unterfuchungen il’c vor Allem ein magnetifch freies Feld

gefordert, d. h. in der Nähe (nach den Seiten, nach oben und unten hin) der

Inf’crumente, mit denen gearbeitet wird, find, auf einen nicht zu kleinen Umkreis

hin, alle Stoffe magnetifcher Natur ausgefchlofl'en, alfo Eifen und Nickel, fo wie

diefe beiden Metalle enthaltenden Materialien. Eben fo können Zuleitungen von

elektro-magnetifchen Strömen bedenklich werden.
Für die fraglichen Arbeiten benöthigt man trockene, firahlungsfreie Räume

mit thunlichi’c conf’tanter Temperatur; defs-

halb wählt man meift Sockelgei'chofs- oder

unterirdifche Räume, in denen einige Felt-

pfeiler errichtet find. In Gegenden mit ftark

eifenhaltigem Boden benutzt man hingegen

höher gelegene Räume, wobei auch die Pfei-

ler entfprechend fchlanker werden müffen.

If’r man zur Verwendung nicht ganz eifen-

freier Baufteine genöthigt, fo bietet die Stei-

gerung des Rauminhaltes oft genügende Ab-

hilfe gegen deren Einflufs.
Im neuen phyfikalifchen Inf’dtut des

Polytechnikums zu Zürich hat man fiir den

in Rede itehenden Zweck unterirdifche Räume

hergef’cellt, die vom Gebäude felbfl getrennt

und nur durch eine Wendeltreppe und einen

kurzen unterirdifchen Gang von deml'elben

aus zugänglich find; Fig. 88“) zeigen die

Anlage derfelben.
Diele Räume find vollftändig eifenfrei gebaut, und

zwar aus Beton—Gewölben, deren Scheitel 5111 unter der

Unterirdifche Räume des phyfikalifchen darüber befindlichen Terraife liegen; fie werden durch

Inititutes zu Zurich“). elektrifches Licht erhellt und find mit zu regelnder

Lüftungseinrichtung verfehen.

6) Zu Fall- und einzelnen Pendelverfuchen, zu folchen mit langen Mano—

metem etc. find Räume von gröfserer Höhenentwickelung, fog. Hochräume, noth-

wendig, und zwar müffen folche in verfchiedenen Höhen leicht zugänglich fein-,

auch wird dann wohl die Forderung gefiellt, dafs die Wandungen eine größere

Erfchütterungsfreiheit fichern.
In den phyfikalifchen„1nßituten zu Graz und Straßburg hat man zu diefem Zwecke befondere

Fig. 88.

 

 

  
Thürme mit inneren Pfeilern errichtet, welche auch zu meteorologifchen und zu afiro-phyfikalil'chen Be-

obachtungen ausgenutzt werden.

Der tief fundamentirte Thurm des Strafsburger Inf’citutes ift in Fig. 89") in einem lothrechten

Schnitt dargeitellt. Derfelbe enthält einen vollfländig frei itehenden kräftigen Mauerpfeiler, welcher in

gleicher Stärke von 1,5 m unter der Kellerfohle bis zu der den Thurm abfchliefsenden, 21,5 m über der

Kellerfohle liegenden Halle hinaufreicht; von da an in; fodann noch ein fchwächerer Mauerpfeiler bis zu

der ca. 26m hoch liegenden Plattform des Thurmes aufgebaut. Der Pfeiler iii: hohl und durchbrochen

confiruirt, damit inner- und aufserhalb defl'elben gearbeitet werden kann. Die den Thum der Höhe nach

theilenden Balkenlagen (Fig. 90 ”) lafl'en um den Pfeiler allfeitig einen Raum zur Durchführung von

Rohren etc. frei und find zudem beweglich conftruirt, damit man an jeden Theil des Pfeilers gelangen

91) Fact-Repr. nach: BLU'NTSCl-lu & Lasxus. Der neue Phyfikbau für das eidgenöffifche Polytechnikum zu Zürich.

Schweiz. Bau., Bd. 10, S. 32. _

9’) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1884, Bl. 63 u. 66.
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könne. Die obere Halle des Thurmes, welche ringsum

mit einer eifenfreien Steingalerie umgeben ift, und die ab-

fchliefsende, mit Steinbrüfiung umfchloffene Plattform find

für die meteorologifchen und altro-phyfikalifchen Beobach—

tungen befiimmt.

Zu gleichen Zwecken iit im aitro-phyfikalifchen

Obfervatorium zu Potsdam der öitliche Thurm benutzbar

gemacht werden, indem die oberfie Platte mit einer ver—

fchliefsbaren Oeffnung durchbrochen, das innere Ringmauer—

werk noch mit einer befonderen Galerie verfehen werden

ill; eben fo ift auch der rund 40m tiefe Brunnen dafelbft

mit einem Beobachtungshäuschen überbaut und das Pump-

werk (toi'sfrei hergeitellt werden.

Im phyfikalifchen Inflitut zu Königsberg hat man

zu Fallverfuchen die Decken der größeren Säle durch-

brochen und zu Manometer-Verfuchen befondere Schächte

eingerichtet; letztere können pal'fend neben den etwa vor-

handenen Aufzügen angelegt werden.

Nicht felten werden zu dergleichen Ver-

fuchen hohe Treppenhäufer, glasbedeckte Licht-

höfe etc. ausgenutzt.

Zuweilen handelt es {ich nur um Ge-

winnung gröfserer Höhen zur Aufnahme von

Apparatenbefonderer Art, wie z. B. der Waffen

luftpumpen. Die Decken einfach zu folchem

Zwecke zu durchbrechen, bringt Unzuträglich-

keiten (Befchränkung des Platzes, unangeneh-

men Luftwechfel etc.) mit [ich. Es wird durch

Anlage von Wandnifchen (mit Schrankthüren),

welche durch mehrere Gefchoffe reichen, fol-

chen Forderungen, wenn rechtzeitig gefiellt,

verhältnifsmäfsig leicht zu entfprechen (ein,

ohne die anderweitige Raumausnutzung wefent-

lich zu befchränken. Im Bemoullianum zu

Bafel hat man zu gleichen Zwecken einen

Brunnen verwendet.

7) Manche Zweige der Phyfik bedingen

Räume für chemifche Arbeiten, z. B. die
elektrolytifchen, photo-chemifchen etc. Unter-

fuchungen. In folchen Fällen find ein oder

auch mehrere Räume nach Art der chemil'chen

Laboratorien auszurüf’cen.
Zu vielen Verfuchen wird Wafl'erdampf

oder fiark befeuchtete Luft nöthig, während

im Allgemeinen recht trockene, nicht bewegte,

auch durch Wärmeftrahlung nicht beeinfluffte

Luft erforderlich ift. Im erftgedachten Falle

werden daher zwei Räume felten zu umgehen

fein: einer für den eigentlichen Verfuch, der

andere fiir die Beobachter.

   

    

 
Schnitt. — „250 “. Gr.

  
        

  

 

        Fig. 90. . \

Fußboden. — 11125 n. Gr.

Thum des phyfikalifchen Inititutes

zu Straßburg“).



106.

Räume

für
Profefi'oren

etc.

107.

Einige

andere

Räume.

_£2_._

Bei allen Meffungen (mittels feiner Wagen, Theilmafchinen etc., auch für gas-

volumometrifche Unterfuchungen), welche nicht gerade ausdrücklich fich auf Sonnen-

licht beziehen, f1nd nördlich gelegene oder gar Dunkelräume mit künftlicher Be-

leuchtung vorzuziehen, weil fie nicht fo fehr den Temperaturfchwankungen und der

partiellen Beeinfluffung durch directe oder indirecte Wärmef’crahlen der Sonne aus-

gefetzt find. Fefipfeiler von gröfserer Sicherheit fpielen hier oft eine eben fo be-

deutende Rolle, wie grofse Temperatur-Confianz. Wenn nicht Anderes Bedingung

if’c, finden fie in trockenen Sockel- oder

Erdgefchofsräumen mit aufgefchlitzten oder

innen ummantelten Wandungen die bef’ce

Lage.
Auch beim Mikrofkopiren wird häufig

unmittelbares Sonnenlicht gebraucht, in

anderen Fällen Nord- oder Zenith-Licht.

Wird künftliche Beleuchtung erforderlich,

fo mufs die Art deffelben (Leucht- oder

Knallgas-, bezw. elektrifches Licht) befon-

ders bef’cimrnt werden.

Lau) Zu einzelnen Ve'rfuchen find fchnell

gehende Kraftmafchinen wünfchenswerth;

auch elektrifche Funken find bisweilen un-

bedingt nöthig.

‘ Zum Schluffe fei noch ein Arbeitstifch,

wie er in einzelnen phyfikalifchen Labora-

torien üblich ift, durch Fig. 91 Vorgeführt.
Mit a’ find offene Gefache, mit 5 ill: die verfehliefs-

Arbeitstifch. _ 1/30 "- Gr° bare Schublade bezeichnet; letztere, fo wie die Aus—

zugtafelu a, a lafi‘en [ich nach beiden Seiten hin aus-

ziehen. Um den Tifch völlig gefichert aufftellen zu können, ifi‘. mindeftens einer der Füfse, z. B. c. als

Schraubenfufs ausgebildet, d. h. mit Hilfe einer darin angeordneten Schraubenfpindel kann derfelbe etwas

verlängert oder verkürzt werden.

Die Arbeitszimmer des Infiituts-Vorftandes und anderer Docenten werden am

beften in der Nähe derjenigen Stellen angeordnet, wo der Mittelpunkt ihrer Lebt-

thätigkeit gelegen ill. Das Privat-Laboratorium des Vorftandes ift im Sinne der

von demfelben darin beabfichtigteu willenfchaftlichen Arbeiten auszurüften; im Ge-

fchäfts—, bezw. Schreibzimmer deffelben dürfen Schreibtifch, eine kleine Hand—

bibliothek, \Nafchtifch-Einrichtung etc. niemals fehlen.

Ein Vorzimmer ift ftets erwünfcht; in gröfseren felbfiändigen Initituten treten

wohl auch noch Kanzleiräume hinzu.

Je nach der befonderen Richtung des Infiitutes oder des Voritandes deffelben

werden mehr oder minder ausgedehnte mechanifche Werkf’tätten erforderlich. Vor-

nehmlich gehören dazu folche fiir Glasbläferei und Glasfchleiferei, Schmiede, Schmelzerei

und Giefserei, Formerei (auch für Gyps), Schloffer- und Spänglerarbeiten, fiir Dreherei

in Metall und Holz, Modelltifchlerei, für Papparbeiten (zu Modellen) etc. In der

Regel werden diejenigen Werkftätten, die gegenfeitig fich nicht ftören oder fogar

unter Umftänden lich ergänzen, je nach den zu verarbeitenden Materialien oder nach

den Endzwecken, zufammengelegt, bezw. getrennt.

Bei ausgedehnteren Werkftättenanlagen liegen die Kraftmafchinen meift in

Fig. gr.
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einem abgefonderten Bautheile, bei kleineren unmittelbar in denfelben, und zwar in

der Regel im Sockelgefchofs. Die Bequemlichkeit jedoch, welche für den Vortrag ge-

boten il’c, fiihrt auch oft dazu, eine Gaskraftmafchine unmittelbar an das Vorbereitungs-

zimmer (fiehe Art. 103, S. 128), vom Hörfaale aus fichtbar, zu legen (Berlin, Budapefl)

und die Dynamo-Mafchine direct anzufchliefsen. Für letztere find alsdann befonders

maffige, vom anderen Mauerwerk losgelöste Fundamente angezeigt; anderenfalls if’t

zum mindef’cen die Verbindung mit maffigen Mauern anzuftreben, damit durch diefe

der Uebertragung von Erfchütterungen vorgebeugt werde. Für gute Entlüftung ill

namentlich zu forgen, wenn die Mafchinen in der Nähe der Arbeits- und Vortrags-
räume liegen oder gar unmittelbar zur Belehrung dienen follen.

Die Batterie-Kammern müffen flets fehr gut gelüftet fein und gegen Säuren etc.

unempfindliche Fufsböden, Wände etc. haben. Möglichf’te Temperatur-Conftanz ift

eine gewöhnliche Forderung. Dunkelräume genügen oft, doch nicht immer, nament«

lich nicht, wenn die Batterienim felben Raume angefetzt werden follen. Für diefen

Fall if’c eine grofse Wafchbank aus Schiefermaterial oder auch ein Holzkaiten mit

Afphaltplatten ausgefchlagen vorzufehen. Afphalt—Fufsböden find immer die zweck—

mäfsigften; leichte Wölbung und Anlage kleiner Rinnen, rings an den \Nänden

entlang geführt, find zu empfehlen, desgleichen Anfirich der Wände mit Afphalt—

lack, über welchen dann wohl auch ein zweiter heller Anftrich mit Harz— oder

Wachsfarbe erfolgen kann; Kalk-, Leim-, Cafe'in- und gewöhnliche Oelfarben find

vor Allem dann nicht haltbar, wenn Ammoniak- und Salpeterfäuredämpfe fich ent-

wickeln können. Werden amalgamirte Zinkplatten verwendet, fo find Vorkehrungen

zur Sammlung der Queckfilberverluf’ce vor den Ausgüffen zu treffen (fiehe Art. 91,

S. 113). Für die Auffiellung der Batterie felbfi: eignen fich Schiefer- oder Glas-

platten am beften. Die Batterie-Kammern werden bald im Sockel-, bald im Dach

gefchofs angelegt, wohl auch in anderen Stockwerken, wenn ein paffender Raum

dazu fich findet; zuweilen laffen fie fich durch eine gröfsere Abdampfnifche er-
fetzen.

Vorrathsräume find einzurichten, wie folche für chemifche Laboratorien üblich

find. Befonders ift zu achten auf Schaffung von grofsen Kiiten-Magazinen, die nicht

feuergefährlich liegen dürfen. Eiskeller oder Räume zu vorübergehender Aufbewah—
rung von Eis dürfen nicht fehlen.

Wo immer möglich, follten Bodenräume möglichft frei, ohne Stützen, mit gut

geebnetem Fufsboden hergerichtet werden, um nöthigenfalls als Referve-Reifsböden,

zur Herftellung gröfserer bildlicher Darltellungen, dienen zu können, falls andere

grofse freie Räume dafür nicht zur Verfügung Gehen. Sonf’r werden die Boden- -

räume befonders zur Herrichtung photographifcher Laboratorien ausgenutzt, wobei

bequeme Treppenverbindung und begehbare Dächer vorzufehen find.

Endlich if’c auch noch der Abort- und Piffoir—Anlagen zu gedenken, die in

ausreichender Zahl, für Docenten, Studirende, Diener etc. getrennt, in der Nähe

der Hörfäle, Arbeitsräume etc. anzulegen find.

Wie noch im folgenden Kapitel gezeigt werden wird, gebietet die Unter-

bringung der Wohnung des Vorf’tandes eines chemifchen Inftitutes, der gefundheit-

lichen Rückfichten wegen, befondere Vorficht. Eine fo weit gehende Befchränkung

pflegt bei einem phyfikalifchen Inf’dtut nicht vorzuliegen, es fei denn, dafs in dem-

felben befonders viele chemifche Arbeiten ausgeführt werden follen. Meißens wird

die Wohnung des Infiituts—Vorftandes entweder in einem befonderen Gebäudeflügel
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oder im Obergei'chofs angeordnet; ein gefonderter Hauseingang zu derfelben ift
jedesmal Bedingung, im letzteren Falle auch eine gefonderte Treppe.

Die Wohnungen der jüngeren Affifienten, gewöhnlich aus je zwei Stuben be-

l'tehend, liegen am zweckmäfsigften nahe den Eingängen und nächf’t den Laboratorien
für Vorgefchrittene etc.

Die Hausdiener find meiftens gewerblich gebildete Mechaniker; in der Regel

find für fie Wohnungen für Verheirathete vorzufehen.

Optiker und Mechaniker haben eine Stellung, welche annähernd der eines

Affiftenten entfpricht, und beanfpruchen dem gemäfs eine bevorzugtere Wohnung

in der Nähe des Mittelpunktes ihres Wirkungskreifes.

Zuweilen if’c einer der Hausdiener oder der Mechaniker gleichzeitig Hauswart.

Kann feine Wohnung nicht im Erdgefchofs, dicht am Eingang liegen, fo ift eine

Pförtnerf’cube anzulegen, mit unmittelbarer Verbindung nach der Wohnung. Die

Herf’tellung gefonderter Treppen für die Wohnungen der Verheiratheten ill felbft-

veritändlich‚ desgleichen die Anlage befonderer Aborte für jede Familie.

(1) Gefammtanlage und Beifpiele.

Die einfachf’ten Raumanordnungen fiir phyfikalifchen Unterricht finden fich an

den höheren Lehranftalten. Wie fchon im vorhergehenden Hefte des vorliegenden

Halbbandes (Abfchn. I, unter C) gezeigt wurde, find in den bezüglichen. Schul-

häufern dem gedachten Unterrichtszweige meiitens nur zwei Räume — der mit

anfieigendem Gefiühl ausgeitattete Lehrfaal und ein daran itofsender Raum, der

zugleich zur Aufbewahrung der Sammlung, als Vorbereitungszimmer und zum Auf-

enthalt des betreffenden Lehrers dient —— zugewiefen; nur bei einigen höheren Ge—

werbefchulen und anderen technifchen Lehranitalten (Fachfchulen) gleichen Ranges

kommt ein dritter etc. Raum hinzu. Bereits in Kap. 3 des genannten Heftes

(Abfchn. I, unter A) wurde über Einrichtung und Ausrüftung der bezüglichen Lehr-

räume das Wiffenswerthe gefagt, und was etwa an jener Stelle, um Wiederholungen

zu vermeiden, unterdrückt worden ift, kann durch die Ausführungen des vorliegen-

den Kapitels ohne Mühe ergänzt werden.

An manchen höheren Fachfchulen ift für gewerbliche, bezw. technifche Chemie

eine befondere Abtheilung eingerichtet; alsdann kommt es wohl vor, dafs ein be-

fonderer Laboratoriumsbau vorhanden iit, der allerdings zum gröfseren Theile

dem chemifchen Unterrichte dient; indefs pflegen auch die für den phyfikalifchen

Unterricht befiimmten Räume darin gleichfalls untergebracht zu werden. Dies

if’c u. A. bei den (an der zuletzt angezogenen Stelle diefes »Handbuches« bereits

angeführten) technifchen Staats-Lehranftalten zu Chemnitz der Fall-, von dem Labo-

ratoriums-Gebäude diefer Schule wird noch im nächften Kapitel (unter g, 4) die

Rede fein.

Die dem phyfikalifchen Unterricht und der phyfikalifchen Forfchung dienenden

Raumgruppen an technifchen Hochfchulen find zwar Weniger einfach, als die eben

genannten; allein es beftehen, mit Ausnahme Zürichs, wo eigenartige Verhältniffe

0bwalten, keine felbfländige Bauten für die betreffenden phyfikalifchen Infiitute;

vielmehr find fie meift an geeigneten Stellen der bezüglichen Hauptgebäude unter-

gebracht. Es hängt dies mit dem Umftande zufammen, dafs in den allermeif’ten

Fällen an den technifchen Hochfchulen die Phyfik kein Bertufsf’tudium, fondern eine

für die Berufsftudien vorbereitende Wiffenfchaft bildet.
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In der Regel werden die Haupträume derartiger phyfikalil'cher Inflitute im

Erdgefchofs angeordnet; einerfeits defshalb, weil man in folcher Weife am leichtef’ten

die flandfichere Auff’cellung gewiffer Infirumente erzielen kann, andererfeits aus dem

Grunde, weil durch Heranziehung darunter befindlicher Sockel-, bezw. Kellergefchofs-

gelaffe eine erwünfcihte Raumvermehrung erreicht wird; insbefondere werden es

Batterie-Kammern, Werkf’cätten, Räume fiir Dauer-Temperatur, für Kraft— und dynamo-

elektrifche Mafchinen, Vorrathsräume etc. fein, die in letzteres Gefchofs verlegt

werden können. Um den Phyfikräumen thunlichl’te Störungsfreiheit zu fichern,

ordnet man fie gern in einem befonderen Flügel, bezw. Tract oder doch am Ende

eines folchen, an einer Gebäudeecke etc. an.

In einigen wenigen Fällen hat man in dem befonderen Laboratoriumsbau,

welcher hauptfächlich fiir das chemil'che und chemifch-technifche Inltitut bef’dmmt

iii, auch das phyfikalifche Inf’citut untergebracht. Solches iPc z. B. beim bezüglichen

Infiitute des Polytechnikums zu Budapef’c gefchehen; da" indefs der bei Weitem

gröfsere Theil des betreffenden Gebäudes chemifchen Zwecken dient, wird daffelbe

im nächfiten Kapitel (unter g, 4) vorgeführt werden.

An der technifchen Hochfchule zu Aachen (fiehe Art. 70, S. 77) nimmt das

phyfikalifche Inf’dtut die fiidweftliche (vom Haupteingang links gelegene) Ecke ein.
Wie der Erdgefchol's-Grundrifs in Fig. 56 (S. 79) zeigt, ill; an der füdlichen Ecke felbft der Hör-

faal und an der Nordoitfeite daran auftofsend die Sammlung angeordnet; nach Nordweft reiben fich Vor-

bereitungszimmer, Laboratorien etc. an. Im darunter gelegenen Theile des Sockelgefchofl'es befinden lich

(unter dem Hörfaal) die mechanifche Werkftätte und im füdwef’tlichen Flügel eine Werkzeugfammlung

und zwei Räume für conflante Temperatur. Zur Erleichterung des Verkehres innerhalb des phyfikalifchen

Inltitutes iit in der einfpringenden Südecke eine befondere Lauftreppe eingerichtet worden.

Das zur technifchen Hochfchule zu Braunfchweig (fiehe Art. 71, S. 80) ge-

hörige phyfikalifche Inititut erftreckt fich durch Sockel-, Erd- und Obergefchofs des

fiidöitlichen Gebäudes.
Sammlung, Hörfaal, ein Laboratorium und das Zimmer des Profefi'ors find im Erdgefchofs gelegen

(fiehe Fig. 57, S. 8I). Ueber dem an der Ecke gelegenen Laboratorium befinden fich im Obergefchofs

ein zweiter Laboratoriums-Raum und ein optifches Zimmer; eine befondere Lauftreppe verbindet die beiden

Laboratorien; diefe Treppe il’t auch nach dem Sockelgel'chof's weiter geführt. In letzterem ift unter dem

Hörfaal die Werkftätte und unter dem Laboratoriums-Raum des Erdgefcholfes das elektro-magnetifche

Laboratorium angeordnet; unter dem Conferenz-Zimmer und den beiden links und rechts daran Rofsenden

Gelafi"en find Referve-Räume für das phyfikalifche Infiitut vorgefehen.

Die Räume, welche das phyfikalifche Infiitut der technifchen Hochfchule zu

München (fiehe Art. 72, S. 83) bilden, nehmen den öf’tlich vom Mittelbau gelegenen

Theil des Erdgefchoffes und einen kleineren Theil des darunter befindlichen Sockel-

gefchoffes ein.

Die bezüglichen Räume {ind an der Strafsenfeite des an der Hoffront vorhandenen durchgehenden

Flurganges gelegen (fiehe Fig. 62, S.. 85); nur die mechanifche Werkftätte, die Aborte und Pifl'oirs

find jenfeits des gedachten Flurganges, der im Uebrigen mit zum phyfikalifchen Infiitute gehört, unter-

gebracht. Unter dem Vorbereitungszimmer und dem Sammlungsraum befinden fich zwei Laboratorien.

Das Infiitut iii. fowohl vom Haupteingang, als auch von der im öftlichen Uebergangsbau angeordneten

kleinen Eingangshalle zugänglich; die Wohnung des Profefi'ors ifi: jenl'eits diel'er Eingangshalle, im öft-

lichen Nebengebäude gelegen, und zwar im weltlichen Theile feines Obergefchofl'es; mittels einer Wendel-

treppe kann der Profefior mich von feiner Wohnung nach feinem Inititut gelangen.

Im Hauptgebäude des Polytechnikums zu Dresden (liche Art. 73, S. 87) liegen

die wichtigeren Räume des phyfikalifchen Inftitutes im füdwef’tlichen Theile des

Erdgefchoffes; im darunter befindlichen Sockelgefchol's find einige andere zu-

gehörige Gelaffe untergebracht.
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Der grofse Hörfaal (fiehe den Grundrifs in Fig. 67, S. 89) hat zweifeitige Beleuchtung und eine

gröfsere Höhe, wie die anftofsenden Erdgefchofsräume; dies iii: dadurch erreicht werden, dafs fein Fufs«

boden um einige Stufen tiefer gelegt werden ift. Die Zuhörer treten an der Oitfeite ein und haben

einige Stufen hoch zu Reigen, um den oberf’ten Abfatz des anfieigenden Podiums zu erreichen; vom Vor-

bereitungszimmer führen einige Stufen in die Experimentir-Abtheilung des Hörfaales hinab.
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Das phyfikalifche Inflitut der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg "4-
(fiehe Art. 77, 5.92) ifi: gleichfalls im Erd- und Sockelgefchofs des Hauptgebäudes Phyfikl"

Infiitut
gelegen, und zwar im öftlichen Theile des rückwärtigen Tractes. d. techn.

Aus dem Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 73 (S. 95) geht hervor, dafs der an der Südoftecke be- I;I:cäifir;le

findliche Hörfaal, das Vorbereitungszimmer, die Sammlung und das Zimmer des Profeil'ors in der angeführten Charlottenburg.

Reihenfolge von Oft nach Weit längs des benachbarten Flurganges angeordnet find. Am Vorbereitungs-

zimmer führt eine kleine Lauftreppe nach den beiden Laboratoriums—Räumen der Praktikanten (unter der

Sammlung gelegen) und zum Privat-Laboratorium des Profeffors, welches deifen Gefchäftszimmer über fich hat.

Die Raumvertheilung im phyfikalifchen Inftitut der technifchen Hochfchule zu "5-

Hannover H”: aus Fig. 92 bis 94 93) zu entnehmen. Daffelbe befindet fich an der Päää

nordöf’clichen Ecke des durch Umbau des Welfenfchloffes gewonnenen Collegien- ‘“

haufes, und zwar erftreckt (ich daffelbe im Wefentlichen auf Sockel und Erdgefchofs; Hannover'

doch befinden fich einzelne Räume auch im Kellergefchofs.

Der grofse Hörfaal für Phyfik (Fig. 92) hat durch Anlage einer vom mittleren Flurgange des

Collegienhaufes abwärts führenden Treppe eine lichte Höhe von 7,65 m erhalten; das Aniteigen des Ge-

fl:ühls geflattet es, vom oberften Abfatze aus ebenen Fufses in den Mittelbau zu gelangen, und die Anordnung

eines hydraulifchen Aufzuges in der nordweftlichen Ecke der Sammlungsräurne gewährt die Möglichkeit

der bequemen Beförderung der Infirumente und fonfiigen Sammlungsgegenftände nach dem Vorbereitungs-

zimmer und dem Hörfaal, welche noch dadurch erleichtert wird, dafs der dafür beitimmte, auf die Platt-

form des Aufzuges zu fetzende Vi'agen auf der Stelle volli’tändig drehbar eingerichtet iii. Im Sockelgefchofs

iit am nördlichen Ende des Ofttlügels unter der ehemaligen Capelle, der jetzigen Aula, die Wohnung des

Laboranten angeordnet; fie ifl durch einen Glasverfchlufs vom Flurgang der Hochfchule abgetrennt und

durch eine zum Erdgefchofs führende Treppe mit dem Laboratorium etc. verbunden.

Die phyfikalifchen Inititute der Univerfitäten find meift felbfländige (von den "f..

Collegienhäufern getrennte) Baulichkeiten, und auch manche andere Inititute diefer Seg’jfijfifge
Art, die unbhängig von Hochfchulen beftehen, pflegen nicht felten in felbftändigen,

lediglich für diefen Sonderzweck errichteten Gebäuden untergebracht zu werden.

Im Vorhergehenden, insbefondere unter a und c, iii bereits das Meifte über

den Zufammenhang, in dem gewiffe Gruppen von Inititutsräumen zu Ptehen haben,

fo wie über die Stellen, wo beftimmte Räume, bezw. Raumgruppen im Gebäude

ihren Platz finden follen, gefagt worden; es wäre hier nur noch hinzuzufügen, dafs

man den grofsen Hörfaa-l mit Zubehör am heiten im Erdgefchofs anordnen wird,

einerfeits defshalb, weil die flandfichere Auffiellung des Experimentir-Tifches, die

Errichtung von Feflpfeilern etc. in (liefern Stockwerk am leichteften zu erreichen

fein wird, andererfeits aus dem Grunde, weil die in Art. 100 (S. 122) angegebene

Forderung, dafs die Studirenden den Hörfaal durch einen gefonderten, thunlichft

unmittelbaren Zugang betreten follen, im Erdgefchofs gleichfalls leichter zu erfiillen

if’c, als in jedem höher gelegenen Stockwerke. Die Lage im Erdgefchofs empfiehlt

fich aus den angegebenen Gründen auch für folche Laboratorien und fonftige Räume,

in denen Inf’rrumente etc. fiandficher aufzuftellen find.
An die Gefammtanlage eines phyfikalifchen Inititutes pflegt man auch noch

die weitere Forderung zu fiellen, dafs bei derfelben die nothwendige Erweiterungs-

fähigkeit von vornherein gefichert fei. Welcher Werth von Seiten mancher Gelehrten

auf diefe Bedingungen gelegt wird, zeigt am beften der Schlufs der vom früheren

Director des Würzburger Inititutes an den Verfaffer gerichteten Mittheilungen:

». . . Man kann nie wiffen, was die Zukunft noch fordert, ficher aber, dafs fie Neues

fordern wird. In der Phyfik wird fich im Laufe von einigen Jahrzehnten Vieles ver-

altet zeigen. Ich würde. wenn der Staat auf dergleichen einginge, einen thunlichfi

barackenartig ausgeführten Raum als den beften wählen.«
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In der Gefammtanlage der phyfikalifchen Inflitute zeigt fich eine nicht geringe

Mannigfaltigkeit. Immerhin fcheint Uebereinf’cimmung darin zu herrfchen, dafs bei

kleineren Inflituten (wie z. B. die in Art. 120, 122 u. 126 vorgeführten dies beftätigen)

eine bloß aus Sockel- und Erdgefchofs befiehende Anlage entfprechend if’c; für

größere Inflitute hingegen dürften fich Gebäude mit Sockel-, Erd— und Obergefchofs

am meiften empfehlen; äußeri’cen Falles kann man auch noch einen Theil des Dach-

gefchoffes entfprechend ausbauen. Nur bei ganz großen Inflituten oder bei folchen

auf [ehr befchränkter Bauf’telle wird man noch ein II. Obergefchofs in Ausficht zu

nehmen haben. .

Bei einer fo verfchiedenartigen, noch lange ihres Abfchluffes harrenden Ent-

wickelnng, wie fie auf dem vorliegenden Gebiete flatthat, bei der felbft die Aus-

gangspunkte fait fortwährend noch ganz verfchiedenartige find, konnte auch eine

charakteriftifche Architekturform, gefchweige denn eine irgend typifche, nicht zum

Ausdruck kommen. Selbf’c bei den meiften Bauten, welche mit Thurmanlagen zu

verfehen waren, find die Ausdrucksformen nicht felbf’tändige, fondern deren Motive

anderweitig hergeleitet, fo z. B. in Strafsburg, Graz, Bafel, Budapef’c etc.

Das phyfikalifche Infl:itut zu Berlin nimmt in fo fern eine glückliche Sonderflellung ein, als die

äußere Kennzeichnung des Hörfaales und der Sammlungsräurne ihm ein eigenartiges Gepräge verleihen,

was in der — leider kaum überfehbaren — Hoffront durch die vorliegenden eingefchoffigen Bauten und

den gefchloifenen unteren Theil des Hörfaales noch deutlicher betont ill, als dies in der Strafsenfront

gefchehen konnte.

Im phyfikalifchen Inflitut der Univerfität zu Budapefl: war durch den mit Galerien umgebenen

Hörfaal, den Thum und den eingefchoffigen magnetifchen Bau nebft Verbindungsbauten ein Anlaß zur

freien Entwickelung gegeben, der jedoch durch Aufnahme [ehr gebundener Bauformen erfiickt werden ill.

Auch in Königsberg find die beiden großen Eckfäle (optifcher und Hörfaal) zwar für fich hervor-

gehoben; dennoch laffen fich Zweck und Beltimrnung des Inftitutes nicht vermuthen.

Bei der Wahl der Baufielle für ein phyfikalifches Inflitut kommen Gefichts-

punkte in Betracht, die außergewöhnliche find und es fchwer machen, einen geeig-

neten Platz zu finden. »Das Gebäude muß frei liegen und der Sonne zugänglich
fein, und es muß dafür geforgt fein, daß diefe Vortheile fiir alle Zeiten bleiben.

Erfchütterung durch vorüberfahrende Wagen mufs vermieden werden, eben fo der

Strafsenflaub; Getriebe oder Anfialten‚ die fchädliche Dämpfe entwickeln, Lärm

machen oder mit viel Eifen zu thun haben, dürfen nicht in der Nähe fein. Dem

Gebäude muß zu paffendem Schutz gegen äußere Störung der nöthige Hof oder

Garten beigegeben werden; auch giebt es verfchiedene phyfikalifche Verfuche, die

ein Arbeiten im Freien erwünfcht machen« 94). So lautete das von den Phyfikern

für das phyfikalifche Inflitut des Polytechnikums zu Zürich aufgeftellte Programm,

und man kann daffelbe als allgemein giltig bezeichnen. Es wäre nur noch hinzu-

zufügen, dafs in vielen Fällen (z. B. in Vl’ürzburg, Jena etc.) der Garten Raum

bieten mufs zur Aufftellung von Hütten für magnetifche und meteorologifche Zwecke.

Bei der Planbildung eines phyfikalifchen1nflitutes find ganz andere Grundfätze

maßgebend, als beim Entwerfen eines chemifchen Inf’dtutes (fiehe das nächfte

Kapitel). Bei letzterem find die auszuführenden Arbeiten derart, dafs fo ziemlich

an jeder Stelle des Gebäudes die nöthigen Bedingungen erfüllt werden können.

Ganz anders ill: dies bei einem phyfikalifchen Inf’citut. Wie die vorhergehenden

Entwickelungen gezeigt haben, ift bei einem folchen z. B. für manche Räume eine

04) Nach: BLUNTSCHLI & LASIUS. Der neue Phyfikbau fiir das eidgenöffifche Polytechnikum zu Zürich. Schweiz.

Bauz., Bd. 10, S. 9. ‘
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thunlichfi große Standficherheit erforderlich; gewiffe Verfuche erfordern unmittel-

bares Sonnenlicht, was eine ganz beftimmte Lage des Raumes bedingt, wieder andere

möglichft gleichmäfsige Temperatur; auch mufs man unter Umftänden bald in wag—

rechter, bald in lothrechter Richtung über längere gerade Strecken zu Verfuchen

oder Meffungen verfügen können etc.

Die wichtigf’cen Grundrifsanlagen mögen im Folgenden an der Hand mehrerer
Beifpiele entwickelt werden.
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Die einfachfte und in vielen Fällen angewandte Grundrifsgef’talt ifl die recht—

eckige. In ziemlich lang gefireckter Form ift diefelbe bei dem in den fechziger

Jahren von Müller erbauten phyfikalii'chen Inftitut der Univerfität zu Leipzig zu

finden. Dafl'elbe ift allerdings kein felbftändiger Bau, fondern fieht mit dem mine-

ralogifchen Inflitute im Zufammenhange, dürfte aber das ältefle Inftitut diefer Art

fein, welches nach neueren Anfchauungen und Grundfätzen zur Ausführung ge—

kommen iit.
Die Raumanordnung ii't aus dem Grundrifs in Fig. 95 zu entnehmen; es ift ohne Weiteres erficht-

lich, dafs der Hörfaal als ganz felbitändiger Bautheil aufgefafft und für äufserft günflige Beleuchtung

defielben Sorge getragen iii. Dafs die Sammlungen ohne Berührung der Laboratorien-Räume zugänglich

find, iii ein weiterer Vorzug diefes Infiitutes.

953 Nach den von den Herren Erbauern freundlichfl: überlafi‘enen Original—Zeichnungen und )liitheilungen.
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Eine ganz ähnliche Grundrifsanlage, namentlich in der Anordnung des Hör-

faales eng verwandt, zeigt das phyfikalifche Infh'tut des College of engineering zu

Yedo; Pläne davon find in den beiden unten genannten Quellen 96) zu finden.

Ein ganz felbftändiger Bau von gléichfalls rechteckiger Grundform ift das in

Fig. 96 bis 98 95) dargef’tellte phyfikalifche Inititut zu Amflerdam. Daffelbe wurde

1885—87 von de Greqf &“ Springer erbaut, und es ift bei der Raumanordnung

franzöfifcher “Einfluß nicht zu verkennen.
Wie ein Blick auf die Grundrifi'e des Erd— und Obergefchofi‘es lehrt, find Hörfaal (für 140 Zuhörer

befiimmt und durch Deckenlicht erhellt), Eingangshalle und Treppenhäufer zu einem Mittelbau zufammen-

gefath‚ der durch Rifalite im Aeufseren fcharf gekennzeichnet

Fig. 98. ift. Laboratorien in dem Sinne, wie fie in Deutfchland und

Oelterreich—Ungarn aufgefafi‘t werden, find nicht vorhanden; die

als Arbeitsräume bezeichneten Gelaer dürften mehr als phyfi-

El kalifche Cabinete anzufehen fein, in denen wohl einzelne kleinere

I5i Verfuche angeftellt werden können, feinere Sicherheitsunter—

—-—- . fuchungen aber ausgefchlofi‘en find. Der Feitpfeiler unter dem

Experimentir-Tifch des Hörfaales ii’t trogartig geftaltet (Fig. 98),

U Ü Ü [] um das während der Verfuche benutzte Waller aufzunehmen

‚2, und durch ein Abflufsrohr abzufiihren; der Hörfaal reicht durch

zwei Gefchoffe‚ und auf feiner Galerie find einige Schaüftücke

in Glaskaiten ausgeftellt.

 

   

J}1 Kellerräume find nur unter dem Mittelbau und den an-

"& ___— ftofsenden Flurgängen vorhanden, und zwar Räume für die

Gaskraftmafchine, Gasapparate, Gasmefl'er, Heizvorrichtungen

Querfchnitt zu Fig. 96 u- 97 9'"). und Vorräthe. Ueber dem vorderen Theile des Mittelbaues ift

11500 n- Gr. ein Obergefchofs angeordnet, welches die Wohnung des Haus-

warts enthält. Die angeführten Vorausfetzungen zugeftanden,

kann die Gefammtanlage wohl als eine recht glückliche bezeichnet werden.

Sämmtliche Räume werden durch eine Feuerluftheiz-Anlage erwärmt und gelüftet. Die gefamrnten

Baukoften haben rund I7IOOO Mark (= 100 7oo.holl. Gulden) betragen.

Als weiteres Beifpiel von Inflitutsbauten mit rechteckiger Grundform kann das

Bernoullianum zu Bafel, fo genannt nach der Bafeler Mathematiker-Familie Bemaullz',

dienen. Diefes 1870—72 nach den Plänen Siehlz'n’s errichtete Gebäude enthält indefs

nicht blofs ein phyfikalifches Inititut, fondern auch ein chemifches Infiitut, eine

meteorologifch-aftronomifche Anitalt und einen grofsen Hörfaal für öffentliche populäre

Vorträge; allein die klare und überaus gefchickte Weife, wie diefe verfchiedenen

Inftitute etc. im Grundrifs angeordnet, bezw. gruppirt find, macht diel'es Bauwerk

zu einem der intereffanteften (einer Art.

Wie aus den beiden Grundriifen in Fig. 99 u. 100“) hervorgeht, ill: der grofse Hörfaal im

Mittelpunkt der ganzen Anlage gelegen; mit den beiden kleineren Hörfälen, wovon der weltliche dem

phyfikalifchen und der öftliche dem chemifchen Inititut angehört, dem dazwifchen befindlichen Hausflur

und einigen nach Süden gelegenen Räumen bildet der grofse Hörfaal die Mittelpartie des Gebäudes, die

als folche im Aeufseren gekennzeichnet ift. Weftlich von diefem Hörfaale find die übrigen Räume des

phyfikalifchen. öftlich davon jene des chemifchen Infiitutes angeordnet. In der Hauptue des Gebäudes

und an der Südfeite des grofsen Hörfaales ift der »phyfikalifche Thurmw errichtet.

Von der chemifchen Abtheilung des in Rede itehenden Bauwerkes wird noch im nächflen Kapitel

(unter g, 4) und von der meteorologifch—aflronomifchen Anflalt noch in Kap. 16 (unter c) gefprochen

werden; hier mögen noch einige Bemerkungen über die phyfikalifche Anhalt folgen. Der kleine Hörfäal

fa.th ca. 60 Zuhörer; auf dem Experimentir-Tifch kann man einen kleinen Schmid’fchen VVaffermotor laufen

lafl'en; unter der mittleren abhebbaren Tifchplatte befindet lich ein fundamentirter Stein zur Aufftellung

95) In: Raums, E. C. Terhm'calfchool and College bm'lding. London x887. S. 145 u. Pl. 45 — und: Builder r880,

April 10.

97) Nach: Repertorium f. Exp.-Phyfik etc., Bd. 16, Taf. Ill u. IV.
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von Infirumenten, die eine fefte Auff’tellung erfordern. Der Saal kann leicht verfinftert werden, und ein

gegen Süden gelegenes Fenfter gefiattet das Anbringen eines Sonnenfpiegels, um die verfchiedenen optifchen

Verfuche auf einem Leinwandfchirm zu projiciren, der an der gegenüber itehenden Wand herabgelalfen

werden kann.

Der Fufsboden der beiden Laboratorien an der Weftfeite ruht auf Gewölben, welche mit Beton

ausgeebnet und mit Afphalt überdeckt find; an verfchiedenen Stellen der Wand treten fefie Steinbänke

hervor zur Aufnahme von Galvanometern, Wagen etc.; ein gegen Süden gelegenes (fog. optifches)

Feniter gefiattet, dafs man durch Oeffnen der Doppelthiiren eine freie Projectionsweite durch die ganze

Tiefe des Haufes (auf ca. 30 111) erhält. Unmittelbar unter dem Laboratorium, im Sockelgefchofs, befindet

fich ein 10m tiefer Schacht, auf deffen Sohle die Saugrohre der AIpirations—Wail'erpumpen reichen; diefer

Schacht wird auch für Verfuche, die eine grofse Tiefe erfordern, verwendet.

Im phyfikalifchen Thum erforderte die Auffi:ellu.ng des Aequatorial-Inftrumentes für die altronomifche

Anflalt einen foliden Feflzpfeiler; diefer Umfland wurde zugleich im Interefi‘e des phyfikalifchen Inflitutes

verwerthet. Die Höhe des Pfeilers, vom Boden des Sockelgefchofi'es an gerechnet, beträgt über 15m; fie

wird durch 3 Böden mit verfchiedenen zweckmäßig angebrachten Fallthüren unterbrochen; an der Seite

nach den Fenfiem find Waffer- und Queckfilber-Manometer angebracht; aufserdem wird der Thurm zu

Pendel- und Fallverfnchen, zur Anbringung eines Wafl'er- oder Glycerin—Barometers, zu Beitimmungen über

Draht-Elafticität, zu hydraulifchen Verfuchen etc. verwendet.

Der große Hörfaal, in dem, befonders während des Winters, für weitere Kreife öffentliche populäre

Vorlefungen in den verfchiedenen Zweigen des Willens gehalten werden, hat 450 Sitzplätze und wird

durch ein Deckenlicht erhellt, das durch einen Rollladen verdunkelt werden kann. Zwei Thüren zu beiden

Seiten des Experimentir-Tifches bilden die Verbindungen einerfeits mit dem phyfikalifchen, andererfeits

mit dem chemifchen Inftitut; drei weitere Thüren an der Nordfeite führen zu den Plätzen der Zuhörer.

Der Experimentir-Tifch hat die für die phyfikalifchen und chemifchen Verfuche nöthigen Einrichtungen;

hinter demfelben befindet lich einiAbzugs- und Abdampffchrank, zu dem man auch vom Flurgang gelangen

kann. Befonderes Gewicht wurde auf praktifche Einrichtungen mit Sonnen-Mikrofkop und Latema magica

gelegt; der Projections-Apparat wird im mittleren Gange über der Eingangsthfir aufgeftellt; auch kann von

dem Fender über der Hausthür mit Hilfe eines dafelbf’c angebrachten drehbaren Spiegels das Sonnenlicht

an die gleiche Stelle geleitet werden. Die optifchen Bilder werden auf einen weißen Schirm geworfen,

der die Höhe des Saales hat, 6 m breit ift und an der Wand hinter dem Experimentir-Tifch angebracht

werden kann ").

Eine Anlage, welche zwar auch noch unter diejenigen mit rechteckiger Grund—

form einzureihen iii, die aber durch ftark vorfpringende Rifalite in charakterifl:ifcher

Weife gegliedert iii, bildet das phyfikalifche Inftitut der Univerfität zu Jena, 1882—84

nach Angaben Abbe’s und Entwürfen Streiclzha/m’s von Haß? ausgeführt, wovon in

Fig. IOI u. 102 die Grundriffe von Erd- und Obergefchofs wiedergegeben find.

_ Fig. 102.
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93) Nach: Repertorium f. Exp.-Phyfik etc., Bd. 16, S. 158.

99) Nach den von Herrn Profefl'or Dr. Winkelmann zu Jena freundlichft überlafl'enen Bauplänen und daran geknüpften

Mittheilungen.
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Diefe Pläne zeigen ohne Weiteres die Raumvertheilung in den beiden genannten Stockwerken.

Unter dem Mittel- und dem rechtsfeitigen (öitlichen) Flügelbau ift ein ausgebautes Sockelgefchofs vor—

handen, während der weltliche Flügel nicht unterkellert ifl; unter dem Zimmer des Affiftenten (Fig. 101)

befindet lich der Raum für den Gasmotor und die dynamo-elektrifche Mafchine; unter den übrigen 3 Erd-

gefchofsräumen diefes Flügels find 3 Räume für willenfchaftliche Arbeiten gelegen. Die lichten Stock-

werkshöhen betragen im Sockelgefchofs 3,1); m, im Erdgefchofs 4,oom und im Obergefchofs 3,5om; der

grofse Hörfaa.l ift 5,00 m hoch und reicht in das Dachgefchofs hinein; letzteres, mit einem Holzcementdach

überdeckt, enthält eine Dienerwohnung etc. und hat eine lichte Höhe von 2,5o m.

Erwägt man, dafs die Baufumme von vornherein mit 65000 Mark unüberl'chreitbar begrenzt war,

fo mu.fs zugeitanden werden, dafs hier eine den befcheidenen Anfprüchen des Augenhlickes in fehr voll—

kommener Weife entl'precheude Anlage gefchafl'en werden ii’t. Allerdings wird nicht verfchwiegen, dafs

die Anordnung der Gaskraft- und Dynamo-Mafchine im unmittelbaren anammenhange mit den Räumen

für wifi'enfchaftliche Arbeiten mifslich iii, dafs der Mangel einer Director-Wohnung im Gebäude felbf’c als

Uebelfiand empfunden und die Unmöglichkeit, im weltlichen Flügelbau weitere Arbeitsräume zu fchatl'en,

beklagt wird. Mit einem verhältnifsmäfsig geringen Mehraufwande hätte man zum mindeften fpätere En

weitemngen ermöglichen, bezw. vorbereiten können”).

Wenn auch nicht zu den Anlagen mit rechteckiger, fo doch zu folchen mit

gefehloi'fener Grundform gehört in gewifi'em Sinne das phyfikalii'che Inf’citut der Uni-

verfitä.t zu Berlin-, dailelbe wurde 1873—78 nach wiffeni'chaftlichen Angaben 1}. Helm-

haltz’s, nach Entwürfen und unter der Überleitung Spieker's von Zq/Zrau ausgeführt.
In den gedachten Jahren wurden auf dem ca. 77 & großen Grunditück zwifchen der neuen Wilhelm-

Strafse und Schlachtgafi‘e einerfeits, der Dorotheen-Strafse und Spree andererfeits eine Baugruppe von

108111 Frontlänge errichtet, welche an

der Dorotheem$trafse das phyfiologifche

und pharmakologifche Infiitnt, am Reichs-

tagsufer das phyfikalifche und das zweite

chemifche Inftitut nebfi den dazu gehöri-

gen Dienftwohnungen umfaßt (Fig. 103). ; &\\\\%
Inmitten von zum Theile [ehr verkehrs— “ **?\I\XYÄ\XS—\\i

32ä‘52.5?1222233“.11 ä\
zufiihren, bei denen bezüglich der Er-

fchütterungsfreiheit ziemlich grofse An-

fprüche gefrth werden mußten; die

Gründung war in Folge defi'en mit nicht
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»Handbuches« (S. 245, Fufsnote 146) mit-

getheilt. Die Strafsendämme wurden vom „ 3 . „ 12500 ‚„ „ „„.
Baukörper mittels tiefer Lichtgräben los- äfiflfii‘fi"

gelöst und die Eingänge mit Hilfe frei Lageplan der naturwifl'enfchaftlichen Inflitute der Univerfität

fchwebender (nur einfeitig anflagernder) zu Berlin.

Brücken hergeftellt; die verfchiedenartige
Fundirung felbft ift im gleichen Bande (Art. 364, S. 253) kurz angedeutet, der für das pharmakologifche

Inflitut ausgeführte Beton-Pfahlroit ebendafelbft (Fig. 708, S. 315) zur Darf’tellung gebracht. Eingehenderes

hierüber ift in der unten genannten Quelle 1°") zu finden. .
Das phyfikalifche Inititut fit in der Mitte der nördlichen Flucht der in Rede

itehenden Baugruppe errichtet und mit der Hauptfront nach der Spree gerichtet-,

das aus Sockel-, Erd- und 2 Obergefchoffen beftehende Bauwerk wird durch die

Grundriffe in Fig. 104 bis 106 und den Durchfchnitt in Fig. 107 veranfchaulicht.
Der Grundrifs zeigt im Allgemeinen die Trapezform; die Hauptfront folgt der gebogenen Linie

des Flufslaufes; an der Rückfront iind 2 Anbauten angefügt; im Weiten fchliefst {ich das Dienftwohnhaus

100) KLEIN\VÄCHTER. Die Fundirung der Univerfität»lnititute zu Berlin. Centralbl. d. Bauverw. x88:, 5. 359.
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des Inftituts-Directors, im Olten das zweite chemifche und technologifche Inititut an; die Tiefe des Ge—

bäudes nimmt von Weit nach Oft zu, und zwar von rund 16 auf 25 m; im öfllichen Theile iii: ein Licht-

hof angeordnet. Das Gebäude bedeckt eine Grundfläche von 1350 qm; die Stockwerkshöhen betragen im

Sockelgefchofs 3,45, im Erdgefchofs 4,50 , im I. Obergefchofs 4,95 und im II. Obergefchofs 3,15m; die

Anbauten an der Hinterfront enthalten nur ein niedriges Kellergefchofs von 1,85 und ein Erdgefchofs von

4,40 m Höhe; der Fufsboden des letzteren liegt 1,50 m tiefer als der des Hauptgebäudes.

Im Sockelgefchofs befinden [ich die Vorrichtungen für die Sammelheizung, die Räume für die Auf-

bewahrung der Materialien, die Schmiede, die Wohnungen des Dieners, des Pförtners und des Heizers;

ein Gasmotor dient zum Betriebe der dynamo—elektrifchen Mafchine, deren Leitung zum Experimentir-Tifch

des großen Hörfaales führt; derfelbe Motor kann auch mit dem zur Lüftung dienenden Bläfer verbunden

werden. Die drei über der Erde befindlichen Gel'choffe enthalten die aus Fig. 104 bis 106 erfichtlichen

Räume; hier tritt der Gedanke, die Durchführung eines nach Abtheilungen methodifch geordneten Unter-

richtes auch in der Raumgruppng walten zu laifen, zum erften Male hervor.

Der Mittelbau ift höher geführt und enthält an der Vorderfront noch ein Halbgefchofs (von 3,15 m

Höhe); an der Hinterfront ifi im Mittelbau ein Theil des Dachgefchofl'es (in einer Höhe von 3,00 111)

ganz ausgebaut. Die hierdurch gewonnenen Zimmer gewähren nach Süden hin einen freien Ausblick über

die benachbarten Gebäude hinweg und werden daher hauptfächlich zu optifchen Verfuchen benutzt. An

der Südfront überragt der Treppenthurm mit maffigem Spindelpfeiler das ganze Gebäude; derfelbe ift auf

{einem platten Dache mit einem Iteinemen Tifche verfehen; die Plattform wird bei den Uebungen zu

barometrifchen Höhenmeifungen verwendet.

Das Gebäude wird durch Feuerluftheizung, die Räume des weitlichen Flügels und die nach dem

Hofe gelegenen Vorbauten werden durch Warmwafi'erheizung erwärmt; die Heizung in den Dienftwohnungen

gefchieht mittels Kachelöfen.

Von der Außen-Architektur war bereits in Art. 117 (S. 138) die Rede; das Aeufsere ift in Back-

itein-Verblendung mit Anwendung von Terracotten und einem Sockel von belgifchem Granit hergeitellt “").

Die Baukoften haben rund 757 600 Mark betragen; dies giebt, bei 1307 qm bebauter Grundfläche,

für 111!" 579,50 Mark und, bei 24283cbm Rauminhalt, für 1cbm 31,20 Mark.

Die feither vorgeführten phyfikalifchen Inititute waren, mit wenigen Ausnahmen,

kleinere oder im Bauplatz befchränkte Anlagen. Will man bei ausgedehnteren In-

ftituten die rechteckige Grundform beibehalten, fo mufs man zur Anordnung eines

inneren Hofes greifen, wie dies 2. B. beim phyfikalifchen Inititut der Univerfität zu

Graz gefchehen ill. Daffelbe wurde 1872—75 nach dem von Topler ausgearbeiteten

Programm und dem von Harley und Stattler herrührenden Entwurf von letzterem

ausgeführt; daffelbe if’c bis heute eines der umfaffendften und lehrreichf’cen Inflitute

geblieben. In Fig. 108 u. 109 102) iind zwei Grundrifi'e deffelben mitgetheilt.

Das Gebäude beiteht aus einem gegen Südoft gelegenen Tract von größerer Tiefe und mittlerem

Flurgang, an den (ich gegen Südweft ein weiterer Flügel, gleichfalls mit kurzem mittleren Flurgang,

anfchliefst; diefe beiden Tracte beftehen aus Sockel„ Erd- und Obergefchofs. Die zwei anderen, den

Hof nach Nordweft und Nordoit begrenzenden Tracte fchliefsen mit dem Erdgefchofs ab. An der Nord—

oftfeite ift thurmartig ein kleines aitro-phyfikalifches Obfervatorium angebaut.

Der Haupteingang befindet fich in der Hauptaxe des Südoft-Tractes (Fig. 109); der mittlere Flur—

gang führt durch ein Vorzimmer mit Treppe in den durch Erd- und Obergefchofs reichenden großen

Hörfaal, mit dem das Vorbereitungszimmer und die Vorlefungs—Sammlung in der aus dem Grundrifs erficht-

lichen Weife in Verbindung gebracht find. In der Axe des Südweftflügels ift die Hofeinfahrt gelegen, zu

deren Linken der Wohnungs-Tract mit befonderer Treppe angeordnet ift. Die Gruppirung der übrigen

Erdgefchofsräume ill: aus dem bezüglichen Plane ohne Weiteres zu entnehmen; die beiden nach Nordof’t

und Nordweit gerichteten Flügel dienen ausfchliefslich Laboratoriumszwecken; der zu magnetifchen Unter-

fuchungen beitimmte Nordweftflügel ift vollftändig eifenfrei hergeltellt. Der Flurgang im Nordoit-Tract

wird als »Arbeits—Corridon bezeichnet, weil in demfelben kleinere, aus den Laboratorien ausgefchlofl'ene

mechanifche Arbeiten ausgeführt werden. Die fyftematifch angeordneten Feftpfeiler und durchlaufenden

Vifir-Linien des füdöfllichen, namentlich aber des nordöf’tlichen Tractes find durch {trichpunktirte Linien

(mit Pfeilen) augenfällig gemacht. Im Hörfaal kann von beiden Fenfterfeiten her mit Sonnenlicht nach

101) Nach: GUTTSTADT, A. Die naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins, Berlin 1886. S. r35.

102) Nach den von Herrn Baurath Staltler in Wien freundlichft mitgetheilten Plänen.
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Fig. 1 10. der weifsen Projectionsfläche, welche durch Auseinanderfchieben

der rückwärts vom Experimentator angebrachten fchwarzen

Tafel frei gelegt wird, projicirt werden; für die Südoftfeite

»z\ iii: zu diefem Ende im Zuhörer-Podium eine Oeflnung an.

\ gebracht, und der Helioflat fteht unter dem letzteren. Die

mechanifche Betriebskraft wird im Hörfaal durch einen kleinen

tragbaren Waffermotor, der im Vorbereitungszimmer auf—

geßellt ift, befchafft, während in den Laboratorien eine Kraft-

welle aufgehängt ift.

Im Sockelgefchofs befinden lich unter dem Hörfaal das

chemifche Laboratorium, daneben, unter dem Vorzimmer des

 

 

  

‚
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Hörfaales, der Batterie-Raum und unter der Vorlefungs-Samm—

lung die fehr geräumigen mechanifchen Werkßätten, in denen

eine dreipferdige Hochdruckdampfmafchine, mit Transmiffion

durch die gefammten Werkflättenräume und nach der Kraft-

welle in den Laboratorien, aufgeftellt ift. Im Südweft-Tract,

der Durchfahrt zunächft, find zwei kleinere Arbeitsräume und

u
m

u
m
:
!

im Nordolt—Tract, dem Thurme zunächflz, ein Raum für con.

U
U
I
D

(tante Temperatur angeordnet; der übrige Theil des Südwei’t—

und des Südoft—Tractes enthält Heizkammer, Vorraths— und

Wirthfchaftsräume, fo wie die Wohnung des Heizers.

Der Grundrifs in Fig. 108 fiellt die Raumvertheilnng im

Obergefchofs dar. Der Thurm (Fig. nem?) iit für die afiro-

phyfikalifchen Beobachtungen mit einer Drehkuppel (fiehe

Kap. 15) überdacht; die achteckigen Nebenräume find zu

U
H
U

   aftronomifchen Uebungen, zur Aufnahme eines Meridian- und

eines PaiTage-Infirurnentes beftimmt. Für meteorologifche

Uebungen ifi; auf dem Nordof‘t-Tract, dem Thurme zunächft,

\»3 eine Terraife angeordnet (Fig. 108). Ein Eiskeller befindet

2/2 lich unter dem Verbindungsgange zum Thurm.
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”\\/\; \//7/‚ 53 Der große Hörl'aal wird mittels Feuerluftheizung, die

'%}’f’@\ ’“ \' 5“ \Nohnräume und eifenfreien Laboratorien werden durch Kachel-

Thurm des phyfikalifchen Infiitutes öfen, alle übrigen Räume mittels Warmwall'erheizung erwärmt.

der Univerfität zu Graz “”). Schliefslich [ei noch auf verfchiedene Einzelheiten diefes In-

”230 n- Gr- flitutes, von denen im Vorhergehenden vielfach die Rede war,

aufmerkfam gemacht ““).

Ein anderes einfchlägiges Beifpiel ift das mit dem Mufeum zu Oxford ver-

bundene, zu Ende der fünfziger jahre von Dame erbaute Clarena’on-Laboratorium,

deffen Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 111 104) wiedergegeben if’c.

An diefem Infiitut wird der phyfikalifche Unterricht in 3 Curfen ertheilt, und zwar zunächft in

der Form von Experimental—Vorlefungen über die Principien der Willenfchaft‚ alsdann durch mathematifche

Vorlefungen über die phyfikalifchen Theorien und fchliefslich in einem praktifchen Curfus der experimen-

tellen Methoden.

Der im Erdgefchofs gelegene Hörfaal ift an der Oftfeite angeordnet und enthält 150 Sitzplätze;

in den nach Norden und Süden verlegten Laboratorien können 40 Studirende gleichzeitig arbeiten; die

betreffenden 5 Laboratoriums-Räume iind nach fünf verfchiedenen Zweigen der experimentellen Unter-

fuchungen gefchieden, und jeder derfelben ift dem bezüglichen Zweige entfprechend ausgerüfitet. Im

Sockelgefchofs befinden lich ein Raum für magnetifche Unterfuchungen. Vorrathsräume und Batterie-

Kammern; im Dachgefchofs if’c an der Weflfeite eine lange Galerie für optjfche Arbeiten und über dem

fiidlichen Ende des Hörfaales find die photographifchen Arbeitsräume angeordnet. Der innere glasbedeckte

Hof it't ringsum von einer Galerie umgeben; in demfelben haben die aufser Gebrauch befindlichen Initru-

mente Aufltellung gefunden, und es werden darin diejenigen Verfuche angefiellt, für welche eine beträcht-

liche Höhe erforderlich ift.

103) Nach: Repertorium f. Erp.-Phyfik etc., Bd. 11, S. 73 — und den von Herrn Baurath Staftler in Wien freundlichfi:

gemachten Mittheilungen.

10‘) Nach: Builder, Bd. 27, S. 366 u. 369.
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Weitere Sammlungsräume find nicht vorhanden; es fcheinen die im Gebrauch (lebenden Inftrumente

im Vorbereitungszimmer und in den Laboratorien aufbewahrt zu werden. Der Gang an der Oftl'eite,

welcher das Inititut mit dem Mufeum verbindet, führt an den zu erfierem gehörigen Werkftätten vorbei.

Die Baukoften haben nahezu 206 000 Mark (= € 10 300) betragen ““).

Sobald man, im Intereffe der Einfachheit und Billigkeit, eine thunlichft ge-
fchloffene Grundrifsgei’talt anfirebt, fo bef’teht — neben der eben erörterten recht-

eckigen Form — eine naturgemäfse Anlage darin, dafs man fammtliche Inf’tituts-

räume, mit Ausnahme des Hörfaales, in einem rechteckig gef’talteten Bau vereinigt,

für den Hörfaal aber, in Rückficht auf deffen abweichende Abmefi'ungen und eigen-

artige Beleuchtungsverhältniffe, einen befonderen Anbau anfügt. Diefer Gedanke if’t

eigentlich fchon bei dem in Art. 120 (S. 139) vorgeführten Leipziger Inftitut zur

Ausführung gekommen, indem dort an der Schmalfeite des rechteckigen Hauptbaues

der Hörfaal angefügt und in folcher Weife jene lang gefireckte Grundrifsform erzielt

wurde. Der Organismus eines phyfikalifchen Infiitutes, fo wie auch manche andere

örtliche Verhältnier bedingen bisweilen die An-

fügung des Hörfaales an einer Langfeite des

Hauptbaues, wodurch L-‚ bezw. j_-förmige Grund- 2 u m u u s cum J

rifsanordnungen entfieheri.

Eine derartige Anlage zeigt das phyfikalifche w“ ' ° ”

Inftitut der Univerfität zu Würzburg (Fig. 112 u.

1 13 105), welches 1878—79 nach F. Kalz1raufch's

Skizzen von Luiz ausgeführt worden iPc und deffen

fämmtliche Räume in einem nur um 2 Stufen

in das Erdreich verfenkten Untergefchofs und in

dem darüber liegenden Hauptgefchofs unterge-

bracht find; die Director—VVohnung befindet [ich ‘uflirenflen

in dem Aufbau, der im Hauptgefchofs—Grundrifs _ []

(Fig. 113) befonders bezeichnet if’t. iff.i;„.
Die Vertheilung der Räume in den beiden zuerft ge—

dachten Gefchofl'en zeigen die zwei Pläne in Fig. 112 u. 113;

im Dach find noch einige Vorrathsräume untergebracht; die

Wohnung des Affiftenten (Fig. 113) fell fpäter zur Sammlung

hinzugezogen werden, und an der Südfeite ift für fpätere

Zeiten ein dem Hörfaal fymmetrifch angeordneter Erweite-

rnngsbau vorgefehen; alsdann follen die Fachwerkwände zwifchen den drei an der Oftfeite gelegenen,

eifenfreien Arbeitsräumen des Hauptgefchoffes entfernt werden.

Der Mangel einer befonderen, zur Director—\Vohnung führenden Treppe ift fühlbar; im Uebrigen

ift bei diefem Infiitutsbau augenfcheinlich größerer Werth darauf gelegt, die Räume mehr nach den be-

fonderen Bedürfnifl'en der darin vorzunehmenden Arbeiten, als in Rückficht auf eine mehr oder weniger

künftliche didactifche Methode zu gruppiren, wefshalb auch die Uebungsräume im Untergefchofs liegen.

Eine weiter gehende Entwickelung hat die L-förmige Grundrifsanordnung beim
phyfikalifchen Inflitut der Univerfität zu Budapei’t, welches 1884—8 5 nach den wiffen-

fchaftlichen Angaben Lordna’ 7}. Eöl‘vb's’ und Weber's Entwürfen ausgeführt wurde,

erfahren. Daffelbe (Fig. 114 u. 115106) fetzt fich aus einem mit der Langfront nach

Oit gerichteten Hauptbau, einem an der Weftfeite angefügten Flügelbau, einem

Thurm- und einem Obfervatoriumsbau zufammen; Haupt— und Flügelbau beftehen

Fig. 11 1.

 

Phyfikalifches Infiitut des Mufeums

zu Oxford. — Erdgefchofs ““).

1,500 11. Gr.

105) Nach den von Herrn Profefl'or Dr. F. Kahlraufc/z zu Straßburg freundlichit überlaffenen Plänen und fchriftlichen

Mittheilungen.

10“) Nach den durch Vermiltelung des Herrn Architekten Culoman Gizrgl zu Berlin von Herrn Architekten A'agy

Virgil zu Budapeit freundlichit überfandten Original-Plänen und Mittheilungen.
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aus Sockel-, Ertl—, Ober- und

theilweife ausgebautem Dach-

gefchofs; der Thurm ill. bis

zur Plattform 20m hoch, das

Obfervatorium blofs erdge—

fchoffig.

Im Erdgefchofs (Fig. 114)

werden Haupt— und Flügelbau von

einem mittleren Flurgang durchzogen ;

am Kreuzungspunkte beider Gänge

iii ein Lichthof angeordnet. Der

von Nord nach Süd ziehende Flur—

gang verbindet die beiden Hauptein-

giinge; am fiidlichen Eingang liegt

die Haupttreppe, im einfpringenden

Winkel zwifchen Haupt— und FIngel—

ball die zur Director-\Vohnung fülr

rende Treppe und an der \Veflfeite

des Hauptbaues eine Nebentreppe.

Der Flügelbau läuft in der Ver—

längerung feiner Nordfront in einen

bloß 7,zsm tiefen Schmalbau aus,

der das Laboratorium für Vorgefchrit—

tenere und die große Sammlung ent-

hält. In dem Zwickel, den diefer

Schmalbau (gegen Südwefi) mit dem

Flügelbau bildet, erhebt lich auf

eigener Betonplatte der fchon er-

wähnte Thurmbau, noch weiter nach

\Vefien hin. gleichfalls auf eigener

Betonplatte gegründet, das magne—

tifche Obfervatoriurn.

Wie die beiden Grundrifi"e in

Fig. 114 u. 1 15 zeigen, trennt [ich der

gefammte Infiitutsbau in drei ziem—

lich fcharf gefchiedene Abtheilungen,

wodurch die allgemeine Störungs

freiheit wefentlich begünfl.igt wird.

Die erfte Abtheilnng bildet der Haupt-

bau, in deffen Sockelgefchofs ein

Glasblal'eraum, die hillorifche Samm-

lung, die Wohnung des Thorwartes

und Wirthfchaftsräume gelegen find.

Der weltliche Flügel, d. i. die

zweite Abtheilung, ift hauptfäclilich

zu Vorlefungs— und Laboratoriums-

zwecken befiimmt; in feinem Unten

g6fchofs befinden {ich zwei Diener-

wohnungen, die Heizkammer für den

Hörfaal, die Batterie-Kammer und

Vorrathsräume. ‚

Thurmbau und magnetifches

Obfervatorium bilden die dritte Ab-

theilung. Das Sockelgefchofs des

'l‘hurmes dient zu meteorologil'chen
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Obergefchol's.

Univerfität zu Budapeft NG),

lVeöer.

Nebenbeobachtungen und zur Auf-

nahme der felbft fchreibenden Ap-

parate; das in feinem Erdgefchofs

gelegene Arbeitszimmer des Profefl‘ors

iii. mit der Bibliothek durch eine

verglaste Holzgalerie verbunden; die

aus ca. 4qm grofsen Marmorplatten

zufammengefiigte Plattform dient zur

Aufnahme eines auf Schienen ge-

ftellten Beobachtungshäuschens mit

Refractor und zu meteorologifchen

Beobachtungen; im Treppenhaufe

werden Fallverfuche vorgenommen.

Das magnetifche Obfervatorium hat

Süd- und Weftausfchau; es befitzt

einen unmittelbaren Zugang von

aufsen und fteht durch eine kleine

Treppenanlage mit dem im Thurm

gelegenen Arbeitszimmer des Pro-

feffors in Verbindung,

Des großen Hörfaales mit der

hinter dem Experimentir-Tifch an—

geordneten Vortragsnifche, der Bal-

cone an feinen beiden Langfeiten etc.

gefchah unter b und (: mehrfach

Erwähnung. Der Hörfaal wird durch

eine Feuerluftheizung erwärmt; alle

übrigen Räume find mit Kachelöfen

verfehen 106).

Will man bei gröfseren

Inftituten im Intereffe einer

möglichf’c guten Beleuchtung

fämmtlicher Räume die An-

ordnung eines inneren Hofes

umgehen, fo mufs man ftark

gegliederte Grundformen wäh-

len. Hierbei ift die nächf’t

liegende die U-förmig gefiel-

tete, die u. a. beim phyfika-

lifchen Inf’citut der Univer-

fität zu Königsberg, welches

1884—88 nach dem Entwurfe

Ifizfizg’s mit einigen Ein-

fchränkungen zur Ausführung

gebracht wurde, zur Anwen-

dung gekommen ill. Daffelbe

zerfällt in die experimentell-

phyfikalifche und mathema-

tifch- phyfikalifche Abthei—

lung, derart dafs erf’terer der

weftliche Theil, letzterer der

öftliche Theil des Gebäudes

I 29.

PhyfikaL

Infiimt

ZU.

Königsberg.
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zugewiefen werden ift. Wie die Grundriffe in Fig. 116 u. 117 107) zeigen, befieht

daffelbe aus zwei zur Hauptaxe nahezu völlig fymmetrifchen Hälften.
Diefes Inflitut wurde auf einem der Univerfität gehörigen, 78m langen und 60m breiten Grundftück

errichtet, welches bei vollftändig freier Lage den Vortheil gänzlicher Abgefchiedenheit vom Geräufch und den

Fig. 1 16.
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Phyfikalifches Inititut der Univerlität zu Königsberg 107).

Arch.: Kufiig.

Erfchütterungen des Strafsenverkehres hat. Die Hauptfront des Gebäudes mit den wichtigfien und gröfsten

Arbeits- und Vortragsräumen ift nach Süden gerichtet, während die Nordfeite des Mittelbaues den Eingang

mit der Haupttreppe und die Flügelbauten diejenigen Räume aufzunehmen haben, deren Zwecke die Lage

nach Olten, bezw. VVeßen und Norden erfordern oder geflatten.

107) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 14.
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Das Gebäude betteht aus Sockel-, Erd-‚ Ober- und dem zum Theil ausgebauten Dachgefchofs; die
Stockwerkshöhen betragen im Sockelgefchofs 3,31), im Erdgefchofs 4,50, im Obergefchofs 4,83 und im Dach—
gefchofs 3,2: m; die großen Eckfa'le des0bergefchofl'es reichen bei einer lichten Höhe von 7,50m in das
Dachgefchofs hinein.. ' .

Die Raumvertheilung im Erd- und Obergefchofs ift aus den beiden Grundrifl‘en in Fig. 116 u. 117
zu erfehen; diefe beiden Stockwerke enthalten die eigentlichen Lehr- und Arbeitsräume. Im Sockelgefchofs
befinden [ich an der Südfeite in der Mitte zwei Wohnungen für Mechaniker, in den füdlichen Eckbauten
Werkflätten für diefelben, in den nördlichen Enden der Flügelbauten ifothermifche Räume mit entfprechender
Ausrüßung; die übrigen Räume dienen zur Aufbewahrung von Geräthen und Kohlen. Für chemifche und
photographifche Arbeiten find im Dachgefchofs mehrere kleinere Zimmer mit Deckenlicht abgetheilt; auch
find dafelbft zwei Wendeltreppen angeordnet, welche die Benutzung des flachen Daches zu meteorologifchen
und aftronomifchen Unterfuchungen erleichtern follen.

In den photographifchen Laboratorien find mehrfach zum Schutze gegen flarke Wärmeverbreitung
durch die vielen Schornfteine gegen die Quermauern Fachwerkwände in angemeffenem Abfl;ande von diefeu
errichtet; zur Erzielung von Erfchütterungsfreiheit find in den Arbeitsräumen mehrere auf Brunnen ge-
gründete Feitpfeiler vorhanden; die Säle am Nordende der Flügelbauten im Erdgefchofs find für galvanifche
Arbeiten unter Vermeidung eiferner Confiructionstheile hergerichtet. Die beiden grofsen Eckfäle des Ober»
gefchofl'es befitzen in den Decken Oefl'nungen für Fall- und Pendelverfuche. Zu Beobachtungen an langen
Manometem dienen die neben den Aufzügen (A Z) befindlichen, alle Gefchofie durchfetzenden Fallfchächte.
Die nach Norden gelegenen , für Arbeiten bei Dauer-Temperatur beftimmten Räume des Sockelgefchofl'es
haben bei 77 cm Mauerftärke eine durch breiten Luftfchlitz davon getrennte innere Verkleidung von 25 cm
Dicke und nur je ein (nördliches) Fenfter erhalten.

Vorhalle, Flure und Treppen find überwölbt; die Haupttreppe ift aus Granit-, die Nebentreppen
find aus Holz hergeftellt; das Dach iit mit Holzcement eingedeckt. Die Erwärmung der meiden Räume
erfolgt durch Kachelöfen, welche von Vorgelegen in den Fluren gefeuert werden; der grofse Hörfaal in
der Südwefiecke hat Feuerluftheizung mit Lufteimeuerung erhalten; die Beheizung des großen optifchen
Saales gefchieht durch einen eifernen Mantel-Schüttofen.

Die Außen-Architektur bewegt [ich durchweg in einfachen Formen. Zu Wandflächen und Ge-
fimfen der oberen Gefchofl'e find Backiteiue von fchöner, dunkel rother Farbe verwendet, deren Farben»
wirkung durch Streifen und Mutter aus bräunlich-violetten Steinen erhöht wird. Der Sockel ift aus Sand-
ftein hergeftellt; die Aufsenwände des Sockelgefchofies find durch einen umlaufenden, begehbaren Sicker-
canal gegen Erdfeuchtigkeit gefichert.

Die Baukoflcen find auf rund 333000 Mark veranl'chlagt, wovon auf den eigentlichen Neubau
265000 Mark, auf die Nebenanlagen 11400 Mark und auf die innere Einrichtung 56600 Mark kommen.
Bei 983 qm überbauter Grundfläche berechnet fich, unter Berückfichtigung der wahrfcheinlichen Erfparnifs,
der Einheitspreis auf 249 Mark für 1qm und auf 15,37 Mark für 1cbm Baumaffe ““).

Von gleichem Gefichtspunkte ausgehend, kann man bei noch größeren Inftituten
die Zahl der Flügelbauten vermehren und fo vom U-fo'rmigen zum Lu-förmigen
Grundrifs übergeben; derfelbe if’c beim neuen, noch im Bau begriffenen, von
Blumfl/zlz' & Lafius herrührenden Inititut des Polytechnikums zu Zürich in Anwen-
dung gekommen.

Das betreffende Gebäude hat im II. Obergefchofs auch die foritliche Verfuchs-Station und die

meteorologifche Central—Anflalt aufzunehmen. Indem bezüglich der Pläne und Befchreibung diefes Infiitutes

auf die unten genannte Quelle “”) verwiefen wird, mag hier nur noch auf die eigenartig angeordneten

unterirdifchen Laboratorien aufmerkfam gemacht werden, die fich unter der grofsen TerrafTe vor dem Ge-

bäude befinden und von denen bereits in Art. 105 (S. 130) die Rede war.

Der Rauminhalt des ganzen Gebäudes beträgt rund 32 000 cbm ; fiir 1 film find 23,50 Mark (: 27 Francs)

veranfchlagt; dazu kommen noch für die Bodenbewegung, die Stützmauern und die unterirdifchen Räume

104 000 Mark (=: 130000 Francs), fo dafs die Gefammtkoflzen (ohne Bauplatz) [ich auf nahezu 800000 Mark

(: 994000 Francs) belaufen würden 109).

los) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, 'S. 13 — und den freundlichen Mittheilungen des Herrn Bauinfpectors

Tizfmäach in Königsberg. . „ . .

109) Nach: BLUNTSCHLI & Lasws. Der neue Phyfikbau fiir das eidgenöffifche Polytechnikum zu Zurich. Schwaz.

Bauz.‚ Bd. ro, S. 9, 23. — Auch als Sonderabdruck erfchienen: Zürich 1887.

r 30.

Phyfikal.

Infiitut

des

Polytechnikums

Zu

Zürich.



_‘_54__

Fig. 1 1 8. '

1—11. Zimmer für Präcifions-Arbeiten.

1-4. Zimmer für Optik.

7-10. Eifenfrei.

(L'. Platten auf den ifolirten Pfeilern.

&. Platten auf Gewölben, vom Fufs-

boden ifolirt.

  
  
  
  
  
  
  
  
  
   

   

:. In die Wand eingemauerte Stein-

Confolen.

a’. Abzugseinrichtungen.

i, k. Durch den Gasmotor getriebene

Vorgelege.
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x. Eingang zum Raum für conftante

Temperatur (unterhalb des Sockel.
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a. Ifolirte Pfeiler.

[. Drehbank.

m. Gramme’l'che Älal'chinc.
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Fig. 120.

 

II. Obergefchofs‚

Arch. : Eggert.

 

  

 

 

 

Fig. 121.

‚£ ll-l7. Uebungs-Laboratorien.

MM —E /‚ a. Platten auf ifolirten Pfeilem.

&“ ""3—}—',“"“ “"”—'"- c. In die Wand eingemauerte Stein-

__:_ _ Confolen.

@ C “ . ’ d. Abzugseinrichtungen.
‚.:; „„ _ _ _
A , "uff-u- f. Vom Fußboden 1fohrte Stemplatten.

i g g‚g. Queckfilberdichte Fufsbodenfläche.
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Eine noch weiter gehende Gliederung der baulichen Gef’caltung erzielt man

durch Wahl der H-förmigen Grundrii'sanlage. Eine folche if’c grundfätzlich eine

weitere Ausbildung der Planformen in Fig. 101 (S. 142) u. 117 (S. 152) und gewährt

den Vortheil einer allfeitig günl’cigen Beleuchtung. In folcher Weife ifl: das phyfi—

kalifche Inf’titut der Univerfität zu Straßburg 1879—82 nach Kundt's Angaben und

Eggert’s Entwurf erbaut worden. Ein Schaubild diefes Bauwerkes zeigt Fig. 122;

Fig. 118 bis 121 110) find die Grundriffe der 4 Gefchofl'e defl'elben.
Diefes Inflitut, welchß feine Stellung in der Queraxe der durch Fig. 5 (S. 16) veranfchan-

lichten Gebäudeanlage erhalten hat, follte aus drei gefonderten Abtheilungen belieben, von denen die

'erfi.e die den Zwecken der Experimental-Vorlefungen dienenden Räume umfaßt, alfa den Hörfaal, die

Sammlung der Inf’trumente etc.; in der zweiten Abtheilung follen die phyfikalifchen Forfchungen und

Unterfnchungen ausgeführt werden, {0 dafs hier die Laboratorien für den Director, die Affißenten und die

vorgefchritteneren Studirenden zu fchaffen waren; die dritte Abtheilung bildet das Uebungs-Laboratorium, in

welchem die Studirenden einen befiimmten vorgefchriebenen Cyclus von Uebungsaufgaben auszuführen haben.
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Phyfikalifches Inflitut der Univerfität zu Strafsburg“°).

Bei der hier gewählten Grundrifsform liegt die Front des Mittelbaues nahezu gegen Süden, der

eine Flügel gegen Olten, der andere gegen Welten; jeder diefer Flügel hat einen Eingang; außerdem

find im Sockelgefchofs zwei Durchgänge angelegt. Der Oltflügel mit den angrenzenden Theilen des Mittel-

baues enthält die erite Abtheilung, fo wie die Wohnungen des Directors und des edlen Dieners; der Welt-

flügel mit den angrenzenden Theilen des Mittelbaues enthält im Erdgefchofs die Räume für die phyfikalifche

Forfchung‚ im Obergefchofs das Uebungs-Laboratorium. Die Stockwerkshöhen betragen, einfchl. der

Decken-Conflructionen, im Sockelgefchofs 4,6, bezw. 4,5m und für die übrigen Gefchoffe je 3,5 m.

In der erfien Abtheilung bildet der Hörfaal, von dem im Vorflehenden mehrfach die Rede war

und wovon in Fig. 86 (S. 125) ein Durchfchnitt gegeben ift, den Hauptraum; derfelbe wurde in das

Erdgefchofs verlegt und hat [eine Stelle an der vorgefchobenen fiidöitlichen Ecke des Gebäudes gefunden,

wo die Möglichkeit am heiten gegeben ift, das Sonnnenlicht fait zu jeder Tageszeit mittels Helioßaten

einzuführen. Der Saal reicht in das Obergefchofs hinein; über feine Zugänglichkeit wurde in Art. 100

(S. 123) das Nöthige gefagt. Auf den Sitzreihen haben 125 Zuhörer Platz; der Experimentir-Tifch ift

in Fig. 85, die zum Handhaben der Verdunkelungsvorhänge dienenden Vorrichtungen find in Fig. 84

dargef’te‘lt. Hinter dem Hörfaal befindet [ich ein großer Raum (Fig. 118), welcher die Sammlung der in

den Vorlefungen benutzten Initrumente enthält. Im Mittelbau neben dem Hörfaal liegt das Vorbereitungs—

zimmer, daneben das Gefchäftszimmer des Directors. Von erfterem führt eine Wendeltreppe zu den im

Sockelgefchofs befindlichen Werkf’tätten und zum Mafchinenraum; aufserdem liegt in diefem Stockwerk unter

dem Hörfaal noch ein Raum für galvanifche Batterien und Gafometer; von letzterem, fo wie vom Mal'chinen—

110) Facf.-Repr. nach: Zeitl'chr. f. Bauw., Bl. 59—61.



I57

raum führen Drahtleitungen zu den verfchiedenen Stellen im Hörfaal, an denen elektrifche Ströme zur
Verwendung kommen. Das Sockelgefchofs des Oftflügels enthält fodann noch die Wohnung des eri’ten
Dieners und die Kellerräume für die Directorwohnung; zu letzterer, welche im I. und II. Obergefchofs
des Oftflügels gelegen ift, führt am Nordende eine befondere Treppe.

Die zweite Abtheilung mufi'te, um die nöthige Standficherheit für die Aufltellung von Initrumenten
'zu gewinnen , in das Erdgefchofs (Fig. 118) gelegt werden. Die Studirenden, welche im Laboratorium
arbeiten, betreten das Inftitut durch den Eingang im Weßflügel; die Zimmer dafelbft find mit allen Ein—
richtungen, welche für felbftändige phyfikalifche Arbeiten und Forfchungen erforderlich find, ausgerüftet.
Rechts und links vom Eingang liegen die optifchen Zimmer; vor denfelben befinden fich kleine Vorbauten,
welche durch Thüren zugänglich find, zur Auffiellung von Heliofiaten, um Sonnenlicht in die Räume einzu-
führen. In den Zwil'chenwänden zwifchen den einzelnen Zimmern find aufser den Thüren kleine Klappen
angebracht, fo dafs die Sonnenftrahlen durch alle Zimmer bis zum Nordende gehen können. Alle Zimmer
enthalten Feitpfeiler, welche von den Fufsbodenbelägen ifolirt find, zur Auffiellung von Initrumenten; drei
diel'er Pfeiler find, vom Fußboden und von der Decken-Conf’truction des Sockelgefchofl'es völlig ifolirt, bis in
das Erdgefchofs aufgemauert; die übrigen ruhen auf dem Kellergewölbe (fiehe Fig. 7 5. S. 106). Die am nörd-
lichen Flügelende liegenden Zimmer find für magnetifche und elektrifche Arbeiten beftimmt; fie find ganz
eifenfrei gehalten, desgleichen die über und unter ihnen gelegenen Räume. Das Privat-Laboratorium des
Directors befindet fich in enger Verbindung mit den Unterfuchungsräumen im Mittelbau des Erdgefchofl'es.
Zur zweiten Abtheilung gehören ferner im Sockelgefchofs ein Batterie-Raum, ein kleines chemifches
Laboratorium und ein Raum für Gas-Analyfen. Unter der Sohle diefes Gefchoffes befindet fich ein völlig
lichtlofer Raum für Arbeiten, welche möglichfl: andauernde, confiante Temperatur erfordern. Endlich find
im Sockelgefchofs noch die Wohnung des zweiten Dieners und. die zum Betrieb der Heizung nöthigen
Dampfkefi'el untergebracht.

Zur Abtheilung für die Uebungen gelangt man auf der nahe dem Eingange gelegenen Haupttreppe
im Weftftügel (Fig. IIS). Für das Praktikum find im I. Obergefchofs (Fig. 12!) zwei große Säle und
eine Reihe einzelner Zimmer eingerichtet; der eine große an den Thurm grenzende Saal (11) ill: in fait
1/3 feiner Grundfläche mit einer etwas vertieften Bodentäfelung von Mettlacher Platten für Queckfilber-
arbeiten verfehen; den beiden Sälen fchliefsen fich unmittelbar an ein Zimmer für die das Laboratorium
leitenden Affiftenten, ein Wagezimmer, zwei optifche Zimmer, ein Raum für Meffung des Erdmagnetismus
und eine Kleiderablage. Alle Inflrumente, welche im Praktikum gebraucht werden, find in den betreffenden
Räumen in Schränken aufgeftellt. Am Nordende des Weftflügels befinden fich fodann noch zwei Arbeits-
zimmer des a. o. Profefl'ors und die Bibliothek des Infiitntes.

Die Wohnung des Directors befindet fich im Oitflügel über der Sammlung, hat alfa eine ruhige,
von den Arbeitsräumen des lnfiitutes abgefonderte Lage; (lefi'en ungeachtet ift der Director in feinem
Studirzimmer den am meiflzen feiner Aufficht bedürfenden Inflitutsräumen nahe genug, befonders auch dem
Hörfaal, in welchen er durch eine kleine Thür und die Galerie des letzteren unmittelbar gelangen kann.
Das II. Obergefchofs enthält, fo weit dailelbe nicht durch die durchgehenden Säle und einige Zimmer
der Director—Wohnung in Anfpruch genommen iit, Wohnungen für zwei Affiftenten, einen unmittelbar an
der Haupttreppe gelegenen kleinen Hörfaal für theoretifche Phyfik, einen Raum mit Dunkelzimmer für
photographifche Arbeiten, zwei Vorrathsräume und einen großen Saal für alte, nicht mehr im Gebrauch
befindliche Infirumente, die »hiflorifche Sammlung«.

Die Mitte des ganzen Gebäudes nimmt der 28 m hohe Thurm ein, von defi'en Zweck und Einrichtung

bereits in Art. 105 (S. 130) die Rede war.

Diejenigen Räume, welche für Unterfuchungen dienen, werden mittels Dampfwafferheizung, die Hür-
fale, UebungszLaboratorien und Flurgänge mittels Feuerluft- oder Dampfluftheizung und die Wohnungen
durch Oefen erwärmt. — Die gefammten Baukofien haben 583 542 Mark betragen “‘).
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4. Kapitel.

Chemifche Inftitute.

Von DR. EDUARD SCHMITT.

8) Allgemeines.

Im vorliegenden Kapitel fallen die dem Unterrichte und der wiffenfchaftlichen

Forfchung auf dem Gebiete der Chemie dienenden Inflitutsbauten befprochen werden.

Entw5ckdflflä- Ausgefchloffen von der Betrachtung find die von Privaten und von Behörden er-

richteten chemifchen Prüfungs- und Auskunfts-Stationen, ferner die zum Theile

öffentlichen, zum Theile privaten Laboratorien

für Unterfuchung von Nahrungs- und Genuß-

mitteln, weiters die für das Induflrieleben fo

wichtig gewordenen Laboratorien der chemi-

fchen Fabriken, in denen zahlreiche Chemiker

mit der Analyfe und Unterfuchung der Roh-

flofi'e und der daraus hergeftellten Erzeugnifl'e,

fo wie mit der Verbefl'erung der Fabrikations-

Methoden befchäftigt find, und dergl. mehr.

Wenn auch die Ausflattung folcher Labora—

torien naturgemäfs mit derjenigen der chemi-

fchen Arbeitsräume an Hochfchnlen verwandt

ii’c, fo würde es dennoch zu weit führen, auf

deren Anlage und Einrichtung auch hier näher

einzugehen, fo dafs in diefer Beziehung nur

auf die wenigen Veröffentlichungenlm) ver-

wiefen werden muß..

Von der Entftehung der chemil'chen Lehr-

und Forfchinftitute war bereits in Art. 79

(S. 100) die Rede. In Fig. 123 113) Hi das alte,

1828 von Liebig errichtete chemifche Inititut
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